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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 
Californien. 
Glendora, Los Angeles, 15. 
Nov., 1895. Liebe Rundſchauleſer, weil 
ſchon ſo viel von Californien geſprochen 
wird, ſo will ich auch etwas darüber 
berichten. Ich bin zwei Sommer hier 

geweſen. 

Es wird immer geſagt in Califor— 
nien muß es doch ſehr heiß ſein, weil 
es ſo weit im Süden iſt. Es iſt hier 
nicht heißer als im Oſten. Weil es ſo 
nahe am Ozean iſt, ſo iſt es immer 
schön kühl, auch des Nachts kann man 
fich Schön ausruhen. Ach habe in Brie- 
fen gelefen, daß in Gal. nicht Getreide- 
Gegend ift. Ach habe Getreide gejehen, 
taufende von Aders. Auch ift viel Obit, 
melches einen ſchönen Preis hat. Ein 
Zagelöhner hat hier ein ſchönes Fort- 
fommen, das heißt, wenn er ſchaffen 
will. Er fann Sommer und Winter 
Arbeit finden. Auch fängt jekt die 
Apfelfinenernte an; die hält von 3 bis 
4 Monaten an. Die Pflaumenbäume 
find jest voller Blüthen. 

Ich Habe den ganzen Sommer an 
der Heu-Preſſe geſchafft. Gegenwärtig 
fchaffe ih an der Eifenbahn für $1.50 
den Tag. 

3um Schluß noch einen Gruß an 
alle die fich unfer erinnern. 

Sohn B. Ratzlaff. 





Süd-Dakota. 

Parker, 15. Nov., 1894. Werthe 
Rundſchau, weil von hier wenig Be— 
richte kommen, ſo dachte ich, es könnte 
am Platz ſein mal etwas von hier hö— 
ren zu laſſen. Wir hatten hier geſeg 
nete Zeit. Am 27. Oktober hatten wir 
Liebesmahl; trogdem großer Sturm 
war, auch fehr kalt, waren doch noch 
ziemlich Gäfte gefommen. In den fol— 
genden Tagen hatten wir Conferenz, 
wo aus Kanſas, Nebrasfa und Minne- 
fota, auch Manitoba, Brüder als Ver- 
treter unferer Gemeinichaft gefommen 


krank. Drei Kinder find ſchon begra= 
ben, die Frau mar allein noch gefund. 
Ich betete mit ihnen. Es fieht da 
recht traurig aus, aber die Frau Elagte 
nicht, fie war noch dankbar dafür, daß 
fie gefund war, daß fie die Ihrigen be= 
dienen konnte, was fie auch treulich 
that. Liebe Rundfchaulefer, laßt uns 
recht Dankbar fein, die wir gefund find 
und denen zu Hilfe kommen, die in Elend 
daliegen, es thut jo wohl wenn ein ande= 
rer Theilnimmtan unferem Elend. Es 
ift vielmehr Wehe in der Welt al3 wir 
oftmal3 denken, und der liebe Heiland 
jagt, ih bin frank gemwejen und ihr 
habt micht befucht, was ihr diejer einen 
meiner geringften Brüder gethan Habt, 
das habt ihr mir gethan. Und mer 
würde, wenn der Heiland da läge, ihn 
nicht beſuchen wollen. Aber liebe Brü— 
der, der Heiland ſelbſt bedarf unferer 
Hilfe nicht, er will, daß wir uns unter 
einander lieben und dienen jollen. 
Gruß mit 2. Tim. 2, 8. 
Joh. Benner. 





Minncjota. 
Mountain Zafe, 18. November. 





Will den Rundſchauleſern mittheilen, 
daß vor einigen Tagen drei Familien 
Mennoniten von hier nach dem Norden 
Minneſotas gezogen ſind. Nämlich, 
Jacob Penner, Peter Wiebe und Abra— 
ham Frieſen. Peter Wiebe iſt mit den 
Frauen und Kindern auf der Eiſen— 
bahn dorthin gefahren, Penner und 
Frieſen ſind mit ihren Pferden auf 
den Wagen gefahren. Es ſcheint es 
wird dort eine mennonitiſche Anſied— 
lung geben. Ich gedenke auch, wenn 
ich die Farm verkaufen kann, dorthin 
zu ziehen. Muß noch berichten, daß es 
vom 18. auf den 19. in der Nacht ge— 
ſchneit hat und mit nordweſt Wind kalt 
i Cornelius Gooßen. 








| Kanins. 
| Hillsboro, 16. November, 1895. 
Werthe Rundichau, da man fo mande 
ſchöne Auswanderungsgedichte in dir 
geleſen hat, fo dachte ich wenn ich dir 


MWird die Kunde jagen, 
Du jeift heim geeilt, 

Tönts durch alle Klagen 
Jetzt ift er geheilt. 

Nun auf’3 Wiederiehen, 
Dort wo frei von Schmerz 

Wir beim Heiland ftehen, 
Freut fich unfer Herz. 

Nun du fennft ja Den, 
Fandſt Yhn in der Noth; 

Brauchſt nun nicht zu jcheuen 
Trübjal, Schmerz und Tod. 

Und ich will dich legen 
An Sein Herz zum Schluß ; 

Dieies jei mein Segen 
Bei dem Abichiedsfuß. 

Dem lieben Ontel Beter Warfentin 
zum Abjchied gewidmet, da er als Gaft 
aus Amerika eine Zeitlang in Rußland 
gemweilt hatte. 


Mel. 
ALS die Nachricht wir vernommen, 
Daß der Onkel jei gefommen 
Ferne aus Amerifa, 

O, wie freuten wir uns da! 

Doc die Zeit ift raich entſchwunden, 
Da wir dieies Glück empfunden, 
Uniern Gajt bei uns zu jeh’n ! 
MWieder will er von und geh'n! — 


Jeſus Chriſtus herricht :c. 


Manches Wort wurde erfraget, 

Vieles uns von ihm geiaget, — 

Das uns theuer, lieb und werth, 
Nun da wirs von ihm gehört. 


Wenn die Wellen ihn enttragen 
Bon uns weg, jo wird man jagen — 
Manches noch im Freundichartäfreis 
Seder, wie erö fann und weiß. — 


Und jein Bild wird vor uns ſchweben 
Wenn er in dem Heim wird leben. 
In den Briefen, die er jchict 

Iſts, wie wenn man ihn erblidt. 


Neffen und auch alle Richten 

Thun ſich's lange noch Befinnen, 
Bon dem Onkel lieb und werth, 
Der als Gaſt einft eingefehrt. 
Nun des Heilands Lieb und Segen 
Auf den Land: und Waſſerwegen 
Wünſcht die ganze Neffenichaar, 


Canada 


Manitoba. 

Morris, 15. Nov., 1895. Es ift 
nun wieder bald ein Jahr von unſerm 
Leben verfloſſen. Manches iſt feit 
Neujahr 1895 vorgefallen. Mancher 
mit Kummer, Sorgen oder Krankheit 
Kämpfende hat ſeine Laufbahn vollen— 
det. 
uns der Gnade Gottes erfreuen, können 
aber nicht alle die ſchöne Geſundheit 
genießen. Die Schickung bringt es 
oft ſo mit ſich, daß einer oder der an— 
dere die meiſten Tage ſeines Lebens mit 
Krankheit zubringen muß. Solches iſt 
ein ſchwerer Stand auf Erden. Ein 
Troſt iſt, daß endlich alles Leiden ein 
Ende nimmt. Für den natürlichen Un— 
terhalt hat uns der Herr in dieſem Jahr 
zwar reichlich ſeinen Segen zugetheilt, 
aber deſſen ungeachtet wird Mancher 
ſein Auskommen ſchwerlich finden. 
Warum, wird ein jeder ſelber am be— 





oder irgend etwas anderes iſt die 
Schuld daran. | 

Die Witterung war im Frühjahr | 
feucht, im Sommer und Herbit troden, | 
dem Wachsthum und dem Einheimfen | 
der Ernte ſehr günſtig. Aber diefe | 
Ihöne Witterung ift auch beim Dres | 
Ihen jehr zu Statten gekommen. Es 
ſollen bis 60,000 Buſchel von einer 
Maſchine gedroſchen worden ſein. Jetzt 
hat ſich jedoch ſchon ſeit zwei Wochen 
das klare Wetter in leichten Schnee, 
Regen und Froſt verwandelt, und die | 
mit dem Drejchen noch nicht fertig find, | 
werden ſchon etwas Schaden zu leiden 
haben. Der Preis für guten brand: 
loſen Weizen ift jetzt 4103 Gerfte 20c; 
Hafer wird zu verfchiedenen Preiſen 
verfauft, je nachdem es die Noth er! 
fordert. | 

Bei Abr. E. Eidjen kehrte am 
d. M. eine Kleine Erdenbürgerin ein, 


€ 
) 





Hier und draußen immerdar ! 

Viele Grüße für die Lieben, 

Die zu bauie find geblieben 

Aller nehm der Herr fih an 

Mache ielig, wen Er fann. 
Orloff, den 24. November, 1893 





welche den Namen Aganetha erhielt. 
Joh. W. Dicken wurden geſtern durch 
die Geburt eines Sohnes erfreut. Alle | 
| befinden fich wohl. Auch im Uebrigen 
iſt der Geſundheitszuſtand gut. 


Mir find noch hier, und können — 


| Beter D. u. 


Weil der Briefwechlel ganz ins Stoden 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Lett 


Royal 


VGL 


er Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Albijſolut unverfälſcht. 


kann ſich nur der ſchildern der ſolches dort verſchreiben; ihr habt doch in der 


erfahren hat. Ach konnte aber nur we- Nähe eine Dampfmühle, die, wie ich 


nig mit den Eltern ſprechen, 
waren gerade im Anfange mit dem 
Dreihen, wo ih die Maſchine füttern | 
mußte und Hatte wenig Zeit, wir fuhc 
ren aber den erſtkommenden Sonntag 
hin, wo denn alle Gejchwifter zufame | 


denn wir aus eigener Erfahrung weiß, gutes 
Mehl Liefert; 
Mehl zu verichreiben?” Auf diejes mein 
Staunen und Fragen erzählte mir mein 


was fällt denn euch ein, 


= 
„= 


Ontel folgendes: olange unjer Müls 
(er fein Geſchäft im Kleinen betrieb, war 


men famen außer Johann Frieſens, die jer ehrlich und mıan hat immer das Mehl 


Schweiter Katharina. Uebrigens habe | 
ih vom 28. Auguft bis den 2. Novem= | 
ber bei der Dreſchmaſchine gearbeitet | 


Iund habe $87 verdient. In dieſer Zeit | 


war meine Gattin beim Schwiegerva= 


ben wir unjern Aufenthalt für diefen | 
Winter bei meinen Eltern in Oſterwick. 

Die Ernte ift diejes Jahr eine Rie— 
fenernte in Manitoba zu nennen, aber 
das Wetter ift fo günftig geweien, daß 
es fcheint es wird noch nicht viel über 
Winter bleiben, vielleicht etwas Flachs, 
welches die Dreſcher nicht gerne drejchen 
wollen. 

Hiermit will ich auch zugleich meine 
gegenwärtige Adreſſe befannt machen. 
Bitte aber meinem Namen ein D. zwi: 
Ihen zu ſetzen da ich und der Vater 
gleihen Namens find und eine Poſt 
Dffice haben. Meine Adrefle ſoll fein, 
Peter D. Giesbreht, Winkler, Mani 
toba. 

Bitte Allen die uns lieb haben, uns 
mit einem Brief zu bejuchen. Und de— 
nen es möglich ift mögen uns perfönlich 
bejuchen. 





Sufanna Giesbred ” 
| 
Saskatchewan. | 
| 

Rojthern, 





5. November, 1895. 


einer halben Stunde zurüd. 


gerathen ift umd ich doch den lieben | 


bom eigenen Weizen befommen; jeit er 
aber das Geſchäft im Großen betreibt, 
wird jchredlich geichwindelt. So habe 
ih unlängst ſchönen reinen Weizen in 
die Mühle gebracht und, denken Sie 


ten willen: Das Getreide ift billig, |ter, der Wittwer ift. Gegenwärtig ba=|fih, wir befamen Mehl von geringfter 


Qualität, der vierte Theil ift gewiß 
Gerſtenmehl. Meine Frau wollte has 


|ben, ich ſoll daS Mehl gleich wieder zu— 


rüd in die Mühle fahren, denn fie will 
ſolches Mehl nicht einmal für die 
Knechte zu Brot verbaden. Ach that 
dies nicht, bringe aber auch nie wieder 
Getreide dorthin zum Mahlen.“ Ich 
fragte, ob denn der Müller wirklich 
abjichtlich Gerftenmehl unter das Weis 
zenmehl menge. „Nein,“ antwortete 
der Onfel, „dies thut er zwar nicht, 
aber er fauft Weizen auf, fogenannten 
Stoppelweizen, in welchem viel Gerfte 
iſt (befanntlich ift die Gerfte im ver— 
gangenen Winter nicht ausgefroren), 
ınd der gewöhnlich auch niedrig preift 
und dieſen Weizen mahlt er zu Mehl 
und giebt’S den Leuten für ihren guten 
Weizen. Diefer Herr verfteht es auch 
jehr vortrefflid, den Weizen zu for« 
tiren. So verkaufte ich ihm im Früh— 
ling Weizen, der zwar rein, aber leicht 
war; er wog 9 Pud 26 Pfund. Wäh— 
rend meine Knechte abluden, ging ich 
andern Gejhäften nach und kehrte nad 
Da rief 


mich der Müller in fein Kontor und 


. ‚ ‚ RT H i . 8 Frieſe F. R ER 
waren. Die Gonferenz verlief in Frie- uch ein Paar Gedichte auf deiner * PR ra *. Frieſen und Helena F ‚Freunden in der alten Heimath gerne 
den; wurde auch beſchloßen, das wir gpumpreife mitgebe, die zu meinem Wisconjin. Did werden nachſten Sonntag am 17. | cin Lebenszeichen geben will, fo wende 
E a mc = ä > — ‚ ‚ 3 4 he * * —— — 
eine Indianer-Miſſionsſtation in die- Gludewunſch. als ic vor 2 Jahren in| Pound, 21. Nov., 1895. Da ee u ih mich an die Rundſchau, weil fie 
ſem Jahre erbauen wollen; dazu wur· Rußland auf Befuch war von Bruder Rundſchau von vielen Leuten geleſen rich x. Frieſens machen ſich bes 


zeigte mir Weizen, der 10 Bud 18 Pfo. 
wog. Ich wunderte mich über die Ma— 
Ben und fagte no), daß man in unfes 
rem Dörfchen foldhen Weizen für fein 


Zn . ‚ein treuer Bote ift und die lieben 
den 8300 bemilligt aus unferer Heiden— ‚reit in Bälde eine Reife nad) Nebraska 


miſſions-⸗Kaſſe, und Br. Heinrich Ko— 
feld, Kanſas, als Miffionar angeftellt, 
wozu 8500 bewilligt wurden. Der 
Herr wolle unſer Bemühen jegnen, daß 
fi viele, von unfern rothen Brüdern, 
befehren und zum ewigen Leben ein= 
gehen möchten, das ift unjere Bitte. 
Eine Woche fpäter hatten die Krimer— 
Mennoniten Brüder Conferenz unweit 
Bridgewater. Dann war das Wetter 
ſchön. Es war hier bis anfangs Ofto- 
ber jehr troden, aber jeßt hat es ſchon 
öfters ſchön geregnet. Es hat hier ei- 
nen Morgen 15 Grad Reaumur gefro- 
ven, aber jeßt iſt e$ wieder ſchön; des 
Nachts etwas Froft, am Tage mitunter 
noh 10 Grad warm. Den 9. fiel 
Schnee, daß die Erde weiß war, aber 
der ging bald wieder weg. 

Der Gefundheitszuftand ift nicht 
auf's Beite. Hier liegt ein Alter Mann, 
in die Achtziger Schon, wenn ich recht 
bin, 4 Jahre krank. Ich war mit Br. 
%. %. Harms bei ihm. Dann ift es zu 
fehen was der Menſch ift. Auch liegt 
unfere Schweiter, Frau Heinr. Adrian, 
vom Schlag gerührt Hilflos du; ift 
aud über 70 Jahre alt. Der I. Bru—⸗ 
der iſt ſchon 74 Jahre alt. Sie woh- 
nen in einem Haufe allein; es wird ih- 
nen mitunter vecht ſchwer. ch be= 
fuchte fie geftern. Mir ging fo ein 
wehes Gefühl durch als ich die Schwe— 
fter jo Hilflos und faft ſprachlos im 
Stuhl figen ſahe. Sie verlangt ſchon 
fehr, daß fie aufgelöft werde um bei 
Jeſum zu fein. Auch befuchte ih Mon— 
tag den 11., Abraham Beiers, 2 Mei- 
len jüdlich von Marion, da liegen Ba- 
ter und vier Kinder am Typhus fehr 


und Neffenichaar gefchrieben wurden. 
| Peter P. Warlentin. 


Deine weite Neiie 
Bruder, Onfel, Freund, 

Wird von Vielen leije 
Und auch laut beweint. 


Manches Aug’ voll Thränen, 
Mancher frobe Blid, 

Manches bange Sehnen 
Ruft: Komm bald zurück. 


Wirſt du wieder kommen, 
Fragt im Trennungs-Schmerz, 
Sorgend und beklommen, 

Manches liebe Herz; 


Oder wird dein Ende 
Auf der Reiſe ſein? 

Senken fremde Hände 
Dort ins Grab dich ein? 


Aber voll Vertrauen 
Laßt uns himmelan 

Auf zum Vater ſchauen, 
Der ſtets helfen kann. 


Laßt uns betend eilen 
Zu des Mittlers Thron; 

Er kann Wunden heilen, 
Heilte viele ichon. 


Er wird dich begleiten, 
Folg' Ihm findlich nur; 

Treulich wird er leiten 
Deine Reii’ und Kyr. 


Und wie Er es lenket 
Wird dir’s heiliam jein, 

Ob Er Wehmuth ſchenket 
Oder jühen Wein. 


Denn Sein ganz Regieren 
Gehet nur darauf, 

Himmelan zu führen 
Seiner Kinder Lauf. 


Wird Er heim dich bringen 
Fröhlich und geiund, 

Wird Ihm Pſalmen fingen 
Unſer Herz und Mund, 





wird, vielleicht auch, wie ich hoffe, 
meinen Freunden hüben und drüben, | 
fo will ich ihmen durd die Rundfchau | 
willen laſſen, daß wir noch, Gott ſei 
Dank, alle am Leben find. Ich bekam 
fürzlich einen Brief von meinem Il. Ba] 
ter Johann Dirkfen von Nord-Datota. | 
Er fchreibt, daß fie auch noch alle ge=) 
fund find. Die Ernte ift bei ihnen | 
ziemlich gering ausgefallen, und zu 
dem ift der Preis auch ſehr niedrig, ſo— 
mit geht es nicht ehr vorwärts im Ir— 
difhen. Doch wenn wir dann auch in 
diefer Welt nicht viel Reichthum be- 
figen, wenn wir nur im Glauben reich 
find. Ich wünſche, daß alle Menfchen 
den Rath unferes I. Heilandes befolgen 
möchten, von ihm Gold zu kaufen, 
Offb. 3, 18; ef. 55, 1. 2; Matth. 
11, 28—30., aber aud, Wein und 
Milch um uns zu erquiden. Das ilt 
der beite Reichthum den der Menſch ha= 
ben kann, und dazu umfonft und ohne 
Geld. DO, aber traurig, die meiften 
Menſchen verachten diefen Reichthum, 
welcher doch ewig bleibt, während der 
irdifhe Reichthum vergeht und die 
Menſchen die nur nad diefem trach- 
ten, mit verloren gehen. Möge Gott 
uns, meine l. Freunde und Belannten, 
ja, alle treugelinnten Seelen helfen das 
ewige Xeben zu ererben, ift mein Gebet. 
Mit herzlihem Gruß 
9. 3. Dirtfen. 





— Jede unordentlicge Begierde, jede 
leidenfchaftliche Erregung, die wir nicht 
überwinden, jobald die ftrafende Mah— 
nung des Geiltes fommt, trübt das 
Herz und macht uns untücdhtig zum Um— 








gang mit dem Herrn. 


bon | 2 | 
‚anzutreten ihre Berwandten zu befuch 


en, | 
und werden wahrſcheinlich erſt nächites | 


Jahr wieder zurüd kehren. 


Heinrich Enns | 





| 
(Ofterwid) Winkler, 17. No— 
vember, 1895. Endlich muß ich mei- 
nem Verſprechen gemäß unſern Reife: 
bericht mit auf den Weg geben, ob— 
wohl es ſchon etwas fpät ift, jo wird, 
doc) noch Mancher darauf warten. | 

Es war den 22. Auguft d. 3. als 
wir unſere Heimath in Kanſas verlie⸗ 
ßen, wo uns viele liebe Geſchwiſter bis 
zum Bahnhof in Moundridge, Kanſas, 
begleiteten, und dann beim Abſchied noch 
manche Thräne der Liebe floß. Als die 
Zeit kam, daß der Zug ſollte abgehen 
ſtiegen wir ein, und fuhren über Kan— 
ſas City, Omaha und St. Paul nach 
Manitoba unſerm erſten, aus Rußland 
eingewanderten, Anſiedlungsplatze zu. 
In Kanſas Gity mußten wir lange 
warten, in St. Paul wieder und in 
Gretna, Manitoba, mußten wir den 
ganzen Sonntagnahmittag liegen, fo 
daß wir anftatt Sonnabend den 24., 
erit Montag den 26. am Beitimmungs- 
ort, Blum Goulee, Manitoba, anlang— 
ten, don wo wir uns zu Fuß auf den 
Weg machten, um bis zu meinem Bru— 
der Yacob D. Giesbrecht, 34 Meilen, 
zu gehen. Er aber begegnete uns auf 
dem Wege, nahm uns auf und fuhr 
uns heim. Am 28. kamen meine Eltern 
dorthin uns zu begrüßen. Obzwar der 
Vater Schon ſehr fchlecht ſolche Reiſe 
machen kann, jo hatten fie es doch ge- 
wagt. Welche Freude ſolches Wiederſe— 
hen nad) fait Tjähriger Trennung giebt, 





Freunde fie in Rußland aud) lejen. 

Berichte denn hiermit, daß es uns 
noch immer gut gebt; wir Haben 
aber eine ſchwache Ernte gehabt, daß 
hier einige wohl trübe in die Zukunft 
ſchauen. Wir denken fo mit Gottes 
Hilfe fertig zu werden. Wir haben 290 
Buſchel Weizen von 20 Ader; 80 Bus 
ihel Hafer von 4 Ader und 100 Bus 
jhel Leinfamen von 12 Ader. Das 
it alles nur wenig aber es langt für 
und. Da werdet ihr lieben Freunde 
wohl jagen, das reicht nicht zu, aber 
e3 langt. Das macht weil man hier 
nicht mehr Ausgaben hat als die wir 
uns jelber maden. 

Weil ih an J. Pantrag geſchrieben 
habe und feine Antwort befommen, fo 
wende ich mich an die Rundſchau, viel: | 
leicht durch Freunde oder Betannte zu 
erfahren wo mein Geld geblieben ift. 
Ich weiß nicht, gehen die Briefe verlos 
ren oder warum befomme ich feine Ant 
wort? Bitte um Briefe. 

Hier liegt alles unter Schnee, daß 
wir wohl vollitändig Winter haben. 
Wir find auch fertig dafür. 

Aron Friejen. 

Meine Adreſſe ift: Rofthern, Sas— 
fathewan, Nord: Amerita. 


Aus der Krim. 


Plaudernd ſaß ich eines Abends mit 
meinem Onkel im Perekop'ſchen beim 
Glaſe Kaffee, als der Dorfslehrer zu 
legterem kam und ihm einen Brief vor— 
las über Preiſe verichiedener Mehlfor« 
ten aus einer Mühle im Melitopol’: 
Ichen reife. Ach fragte ftaunend: „Will 


Geld finde. Da lachte der Sche'm hell 
auf und jagte, daß dies von meinem 
eben gebrachten Weizen ei, er habe ihn 
nur mit einer Mafchine jortirt. Mein 
Bruder, der auch dabei ſaß, jagte dar» 
auf: „Jetzt erjt begreife ich, woher der 
Müller jolch ſchweren Weizen hat. Die 
vorige Woche verkaufte ich ſechs Wagen 
Weizen, welcher im Durchſchnitt 9 Bud 
35 Pfund hatte, während des Müllers 
Weizen 10 Pud 18 Pfund wog. 


Das find Geichichten, die bei ung 
auf dem Lande im Schwange find. Im 
Sprihwort jagt man: „Der Wein ift 
am beiten, wo er wächſt.“ Aehnliches 
jollte man aud vom Brot jagen kön« 
nen, wenn die Müller auf dem Land 
gewiſſenhafter in ihrem Gefchäfte wären. 
In diefem Fall ernährt Frieden nicht 
gut. Wenn es ein Beherzter wagte und 
dem Müller den Frieden vor dem Land— 
vogt fündete, dann würden gewiß viele 
beiler ernährt werden, denn über alle 
Angelegenheiten hat unfere hohe Obrig— 
teit Gejeße verordnet. —Odeſſ. Zeit. 


— — 


— Eine Religion, die nicht irgend— 
wie auf das Leben einwirkt, iſt zu ver= 
gleihen mit einer Wolte, die keinen 
Regen giebt. Die Wolte mag in ihrer 
Pracht dahinſchweben, fie mag für den 
Naturmaler ein Gegenjtand der Bes 
wunderung bilden, aber wenn fie feinen 
Regen giebt, dann ift fie von feinem 
Nugen. Und eine Religion, die in 
großartigen Geremonien beiteht, aber 
nicht die Pflichten des täglichen Lebens 
berührt, iſt ebenfalls eine nutz⸗ und 





jemand bier im Dorfe ſich Mehl von 


zweckloſe Religion. 


















I, Gratidprämien. 


WBer vor dem 1. Januar 1896 75 Et8. ein: 
‚fit erhält die „Rundihau“ ein Jahr und 
’ gern den bier genannten Gratisprämien (Ro. 
09-9) irgend eine gewünichte ganz umſonſt. 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbogen mit 
im Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
te, und zwei Dugend Gouverte mit illu= 
irten Bibelverjen. — Wer es wünicht, der 
n auch Briefpapier und Couverte ohne Die 
Bibeliprüche haben. 
Ro. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
und kraukem Zuitande, mit Anleitung zum 
tterbau. Neue, vermehrte und verbejjerte 
Ein prafti 


flage. 104 Seiten. Illuſtrirt. 
Bon 


es Schriftchen für deutiche Farmer. 
Wernich. 


(Ro. 3) Der Wald: und Frudtbaum. 
Praftiiche Rathſchläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Ein Handbuch 
für amerikaniſche Farmer. Von W. Wernich, 
208 Seiten. 4 Abſchnitte: 1. Der Wald 
Baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Objt 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro. 4) Teitament und Pjaimen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Sande, gut gebunden, mit NRüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund“ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich erjchei 
nende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Gonklin’3 bequemes Handbud 
müglichen Wifjens und Atlas der Welt für 
Bandwirthe und Arbeiter in allen Gejchäfts 
gweigen. Gin jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


(Ro. 7) Neely’s illuftrirtes Kochbuch. 
@erade was die Hausfrau gerne im der 
Küche hat um den Hausleuten nicht immer 
basjelbe Eſſen vorzujegen. Enthält Rezepte 
aler Art und Rath und Anleitung zur Kon 
fervirung von Obſt. 

(Ro. 8) * Words of Cheer” für ein 
Jahr. Ein jhön illuftrirtes religiöjes Mo 
natsblatt in engliiher Sprache. Für die 
Knaben und Mädchen, die zur englijchen 
Schule gehen. Sehr interejjant und beleh 
vend. 8 Seiten jtarf, Format wie Jugend: 
freund. 

(Ns. 9) „Schoemaker's Geflügel Alma: 
sach“ ijt ein 100 Seiten jtarfes Heft heraus 
gegeben von C. C. Shoemafer, dem berühm 
ten Geflügelzüchter zu Freeport, Ill. Fünf: 
ig Geflügelarten bejchrieben und illuftrirt. 

erthvolle Winke für Hühnerzüchter. 





ar Nadı dem 1. Januar 1896 geben wir 
Seine Gratisprämien mehr. 

BEI Man braucht beim Bejtellen bloß die 
Rummer der gewünjchten Pramie zu nennen. 


— —— — — 


II. Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 


Wer und vor dem 1. Januar, 1896 85 
Cents ſchickt, erhält die „Rundichau” ein 
Sahr und — 

(Ro. 10) „Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfe8 Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 auögewählte Weih- 
nachte- und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr werthuolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Prämien: 

(Ro. 11) Zeftament und Pjalmen, großer, 
ih: deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 

andfarten. Bejonderd für Leute geeignet, 
benen das Lejen Schwierigfeiten verurjadht. 


'(Ro.12) Palmen Davids. Lebereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 13.) “The People's Atlas of 
the World ” ift ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mit ſchönen Landfarten 
aller Länder, aber beionders guten Karten 
der einzelnen Staaten uniere® Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er intereffante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jeßt revidirt und ericheint 
baher richtig nach den neueften Eintheilun: 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nad) den Counties. In engliſcher Sprache, 
für Jedermann werthvoll aber beionders 
nützlich für Reifende und ſolche die Land 
fuchen. 














(No. 14) Großer 
Zaihenftempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe (3 
Zeilen ober entſprechend 
große Schrift für 2 Zei- 
Ien) wie beim Stempel 
No. 13 beſchrieben und 
eine Rapfel Farbe. 





Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der zwei ge: 
nannten Prämien: 


(R0.15) John G. Baton, Miifionar auf 
ben Neu Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Rannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Jlluftrationen feines Lebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von jei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(Ro. 16.) 

Schreibtiſchſtem ⸗ 

pel (Drudplatte 
ljx} Zoll. Drei 
re große 

chrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
pel iſt Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Boft Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bes Betreffonben. 








Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines ber bier ge= 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Alluftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifaniichen Continents bis zur Gegen: 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Gntdedungen und 
Erforihungsreiien, Beliedlung der neuen 


franzöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 
lution, Gründung der Republit, Geihichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Vrachtband mit Gold- und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Juuftrationen. 


(Ro. 18) Das neue Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlofen) Heil: 
were und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Sremplare verfauft 
worden. Dieſes Bud ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranke. 


Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau“ 
ein Jahr und — 


(No. 19) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Luther. Diere Ausgabe ent: 
haltend das neue und alte Teftament nebjt 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiber Wiffenihaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel- 
leiern und Forichern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, flarem deutlichen 
Druck bergeftellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigfeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No.122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in biegiamem Einband. 
Gemwöhnlicher Preis $4.00. 


Bilder aus dem Beduinenleben. 








V. Kedars Hütten. 

Kedars Hütten werden in der hei— 
ligen Schrift oft genannt und uns als 
Bild eines unglüdjeligen Aufenthaltes 
im fremden Lande dargeftellt (Pf. 120, 
5.), und ein hriftliches Gemüth wünjcht 
fi au) in trüben Stunden, mie der 
Pjalmift und Sänger, aus Kedars 
Hütten nad Zions Höhen“ verjegt zu 
jehen. Ueber die Frage aber was für 
Adamsſöhne einft das Land Meſech und 
die Hütten Kedars bewohnt haben, und 
in wa3 für Geftalt und Form man 
jene Zelte einft gejehen hat, hegt man 
feine Gedanken, bi$ man ſelber ins 
Land der Bibel fommt und im Lager 
der Halbbrüder Israels das Bild von 
Kedars Hütten wieder findet. 

Die mandernden Beduinen mit 
ihren Zelten aus ſchwarzem Ziegenhaar 
Yind die Kinder vom Lande Mejech und 
ihre Zeltlager find die Hütten Kedars 
de3 19. Jahrhunderts. Ihr Anblid 
läßt in einer frommen Seele einen 
tieferen Eimdrud zurüd, al3 der groß- 
artigfte Bau einer Großftadt und man 
wolle es dem Schreiber diejer Zeilen 
daher nicht Uebel nehmen, wenn er der 
prächtigen Wohnungen in Zion mit 
feiner Silbe Erwähnung thut, der 
Ihwarzen Hütten der öden Wüſte aber 
gern eingedent ift und ihnen Zeit und 
Raum an feinem Schreibtifch widmet. 
Die Beduinen wohnen alle in Zelten 
und jeder Stamm hat fein eigenes 
Lager das meiftens in der Form eines 
Vieredes aufgerichtet wird, ganz jo 
wie es die Israeliten während ihres 
MWanderlebens in der Wüſte auch ge= 
macht haben (4. Mof. 2). Es fommt 
aber auch vor, daß die Zelte in Kreis- 
form oder in langen Reihen aufgerichtet 
werden. Als allgemeine Regel kann 
man annehmen, daß aderbautreibende 
Beduinen, wenn thunlich im Viered, 
fonft aber auch wo die Beſchaffenheit 
des Erdbodens dies nicht erlaubt in 
Kreisform lagern, während viehreiche 
Beduinenftämme, die fih mit Ader- 
bau jo gut mie gar nicht abgeben, es 
vorziehen ihre Zeltlager in langen Reis 
ben aufzufhlagen, jo daß der Raum 
innerhalb eines folden Lagers nicht 
nur als Hürde, fondern zugleih aud 
als Weideland für die Heerde dienen 
fann. Die Zelte ftehen ſtets dicht an 
einander um den Heerden nachts als 
Schug und Mauer gegen Wölfe und 
Gefahr zu dienen. Zu einer folden 
Zeltlagerhürde giebt es nur einen Ein- 
gang, den man meiftens in der Nähe, 
des dem Schech gehörenden Zeltes fin- 
den wird. Wenn abends die Heerde 
von der Weide heimkehrt ftellt fich der 
Hirte vor diefen Eingang und zählt fei- 
ne Schafe, indem er fie einzeln oder zu 
zweien und dreien durch die enge Pforte 
(vergl. Matth. 7, 13. 14) in den 
ſichern Bergungsort eingehen läßt. Die- 
ſes ift feine Hauptihägung und die 
einzige die von der Zeltgemeinde aner- 
fannt wird, damit ift aber nicht gejagt, 
daß ein treuer Hirte nicht auch häufige 
Zählungen vornimmt, während die 
Heerde auf der Weide und in der Wülte 
ift, denn ſchon das Gleihnik dom 
verlornen Schafe deutet darauf hin, 
daß er zumeilen jeine Neunundneunzig 
in der Wüſte laſſen und nah dem 
Berlornen ſuchen muß. 

Iſt der eine Ort abgeweidet, dann 
werden alle Zelte in kürzeſter Friſt ab» 
gebrodhen und an einem grünen Weide- 
plag wieder ebenfo ſchnell aufgerichtet. 
— Am Winter findet man die Zelt: 
lager meiftens in den Ebenen und 





Welt, almäliges Wahsthbum der Eolonien, 


Thälern, weil Abraham's ausgewieſene 






Söhne (1. Mof. 25, 6) ſich und ihre 
Zelte fo viel wie möglich vor den win- 
terlihen Stürmen und Lalten Regen- 
tagen zu fügen haben. Anders nimmt 
ſich die Sadhe aus wenn der Sommer 
naht, die Wolten verfiegen und die 
Sonne heiß glüht, dann nehmen die- 
felben Menſchenkinder lieber ihren Auf: 
enthalt auf den Höhen, wo frifche 
Lüfte wehen und die herrlichen Aus— 
fihten in der Ferne den Blid von der 
dürren Umgebung ablenten. 

Die Zelte find offen und nur gegen 
die Windfeite geſchloſſen. Sie beftehen 
aus einem ſchwarzen Tu, das von 
emfiger Frauenhand aus Ziegenhaar 
verfertigt ift. Daffelbe wird über zwei 
bi3 acht Pfeiler gefpannt und mitteljt 
Stride an Kleinen in die Erde getriebe- 
nen Pflöden befeftigt. Je nad) der 
Größe eines Stammes findet man auch 
in einem Beduinenlager mehr oder we— 
niger Zelte. Ein Lager von mehreren 
Hundert folder Hütten Kedars, ſchwarz 
wie die Teppiche Salomos (Hohel. 1, 
5). gewährt oft einen malerifchen An= 
blid im Glanz der heißen Mittagsfonne. 
Jede Yamilie hat ihr einiges und eige- 
nes Zelt, das durch Vorhänge in 2 oder 
3 Abtheilungen gejondert wird. Der 
hintere Theil ift für die Frau oder 
rauen beftimmt und niemanden zu— 
gänglich, während die anderen Abthei- 
lungen theils den Kindern zugewieſen, 
theil3 als Empfangszimmer benußt 
werden. Ganz arme Stammesange- 
hörige haben oft feine Pfeiler über die 
fie ihr armfeliges Zelttuh jpannen 
tönnten und befeftigen es daher an 
Bäumen oder Felfen um vor Regen- 
fhauer und Sonnengluth geſchützt zu 
fein. 

Der Schech beſitzt mehr als ein ein- 
ziges Zelt, doch find diefe Zelte weiter 
nicht verfchieden von dem andern, als 
nur daß fie höher und auch größer find. 
Emire d. h. Oberjcheche find auch mit 
mehreren ſchönen Zelten verjehen, von 
denen eines ausfchlieglich für die Wei- 
ber beitimmt und unter dem Namen 
Harem befannt ift, während die ande- 
ren Zelte für die Finder, für Diener 
und Gäfte beftimmt find. Daß das 
Hausgeräthe in Küche und Speifelaal 
ſchöner und koftbarer ift, als das ande- 
rer Leute, braucht faum erwähnt zu 
werden. 

Bettgeftelle giebt es in Mejech nicht, 
fondern man ſchläft auf dem Boden, 
auf welchem man einen Teppich oder 
eine Schilfdede ausbreitet, und in 
reicheren Häufern auch noch eine Baum— 
molldede hinzu thut und fi dann halb 
entkleidet zur Ruhe begiebt. Der vier- 
edige Mantel ohne Aermel den man 
am Tage zum Schuß gegen Kälte 
und Näffe trägt, dient nachts als Hülle. 
Armen Leuten ift ihr Mantel alles, 
Bett, Matrage und Dede (2. Mb. 22, 
26. 27.), und wenn der Heiland zu den 
Kranken fpriht: Nimm dein Bette 
und gehe heim“, jo darf man darunter 
etwa fo viel verftehen, al3 daß er Jeinen 
Mantel aus Ziegenhaar und etwaige 
Baummolldede zufammen paden fol 
und fi) heimmärt3 begeben darf, wie 
auch heute noch die armen Bettler und 
Ausfägigen den Mantel als Rubelager 
benugen, und von ihrem Lager auf: 
ftehend, das Bett zufammenlegen und 
weiter wandern. 

Als Leuchte im Beduinenlager dient 
ein Feuer, das man draußen, wäh— 
rend kalter Tage aber drinnen anzün— 
det. Auch Hat man Kleine irdene 
Lampen in irgend einem Wintel an« 
gebracht, die mit Olivenöl gefüllt 
werden und einen jehr matten Schein 
geben. 

In der Regel begiebt ſich der Schech 
zuerft zur Ruhe, darauf wird es alls 
mählich ftille im Lager und die Wü— 
ftenbemohner haben ſich dem Schlafe 
ergeben. Hunde halten die Wache, 
und ſchlagen beim geringften Getöfe 
einen furdtbaren Lärm. Die Pferde 
bleiben gejattelt und find in der Nähe 
des Zeltes angebunden, um fo in der 
Stunde der Gefahr zum befteigen be= 
reit zu fein (vergl. Pi. 4, 9). 
SKerufalem, im Spätiommer 1895. 

C. Richert. 





Die eingemauerte Bibel. 


In der nächſten Umgebung einer 
kleinen italieniſchen Stadt, die in 
Orangenhainen und Olivenwäldern 
verftedt liegt, ging einſt eine Dame 
ipazieren. Als fie fi dem Stadtthore 
näherte, ſah fie einen Maurer bei dem 
Aufrichten einer Mauer beichäftigt. Sie 
ging auf ihn zu und unterhielt fich eine 
Weile freundlich mit dem Manne. An— 








fangs zeigte fich dieſer auch Freundlich, 





doch plöglih nahm fein Geſicht einen 
andern-Ausdrud an. Die Dame hatte 
nämlich aus ihrer Taſche eine Heine 
italieniſche Bibel genommen und reichte 
dieſe dem Arbeiter mit der Verfiche- 
rung, e3 fei darin Gottes Wort enthal- 
ten, das aud) für ihn beftimmt fei; er 
möge nur fleißig in dem Buche lejen, 
fo würde er darin eine gute Botſchaft 
für feine Seele finden. 

Heftig wies der Mann das Gejchent 
zurüd und fagte: „Behalten Sie das 
Buch, ih will gar nichts mit dieſem 
Bude zu thun haben!“ 

„Und weshalb wollen Sie das Bud) 
nicht annehmen?“ 

„Sch will garnichts weiter hören. 
Entfernen Sie fi!” 

Der arme Menſch weigerte fich alfo, 
Gottes Stimme, die durch die Dame an 
ihn erging, zu hören, ähnlich, wie einft 
Pharao, als er Mofes und Aaron ant- 
wortete: „Wer ift der Herr, des Stim— 
me ich hören müſſe?“ 

Die Dame ließ aber nit ab mit 
Bitten, bis er nach einer Weile jchein- 
bar nachgab. Er ließ aud) feinen Na— 
men auf das leere Blatt vorne im Buch 
ſchreiben und nahm dann die Bibel zu 
fih, wobei fein Geficht ſich zu einem 
ſpöttiſchen Lächeln verzog. Kaum hatte 
ihm aber die Dame den Rüden ges 
wandt, um weiter zu gehen, da hob er 
einige Steine der Maiter wieder ab, 
legte die Bibel in den hohlen Raum, 
ſchloß die Stelle mit Steinen und fuhr 
darauf fort, ringsum weiter zu bauen. 

„So,“ murmelte er, nun will ich doc) 
ſehen, ob der Teufel dieſes Buch wieder 
zum Vorſchein bringt. Das müßte doch 
fonderbar zugehen.“ 

Der arme Mann, er mußte nicht, 
daß in diefem Buch gejchrieben fteht: 
„Und nehme ich Flügel der Morgen- 
röthe und bliebe am äußerften Meer — 
wie einft Jona — jo würde mich doch 
deine Hand dafelbft finden.” _ 

%* * 


* 

Einige Jahre ſpäter traf die Stadt, 
in welcher fich dieje kleine Begebenheit 
zugetragen, ein großes Unglüd. In 
einer Nacht wurden die Bewohner der— 
ſelben dur das Getöfe einjtürzender 
Häufer vom Schlafe aufgeſchreckt. Ein 
Erdbeben richtete ſchreckliche Verwüſtun— 
gen an, zeritörte eine Menge Häufer 
und vernichtete manche Menjchenleben. 

Endlid trat wieder Ruhe ein. Die 
armen geflücdhteten Einwohner kehrten 
in ihre Wohnftätten zurüd. Sachver- 
ftändige Leute wurden zu ihnen geichidt, 
welche die ftehengebliebenen Mauern 
unterfudhen mußten, um weiteres Un 
glüd zu verhüten. 

Einem diefer Männer fiel beim 
Klopfen mit dem Hammer der hohle 
Klang einer Stelle an einer Mauer auf. 
In der Meinung, ein Geldihag liege 
dahinter verborgen, brad) er die Steine 
ab, fand aber zu feinem Aerger und 
feiner Enttäufhung nichts als ein — 
Heines Buch! Er nahm es nad) erhalte- 
ner Erlaubniß des Hausbeſitzers mit 
heim und fing aus Neugierde an, darin 
zu lefen. 

Es war jene Bibel, das Wort Gottes, 
und dieſes drang mit gewaltiger Stim— 
me an fein Herz. Durch diefes Buch 
lernte er den lieben Gott und unfern 
hochgelobten Heiland kennen; es ward 
ihm ein Schag köjtlicher als alle® Gold, 
denn er fand den Heiland und befehrte 
fi zu ihm. 

Die Liebe Gottes, die er nun an ſei— 
nem Herzen erfahren, trieb ihn, auch 
anderen zu dienen und ihnen den Weg 
zu ihrem Heil zu zeigen--und jo wurde 
diefer Mann Bibel-Golporteur. 

ALS er eines Tages mit Bibeln ſchwer 
beladen feine Straße wanderte, ſah er 
einen Trupp Arbeiter ftehen. Er ging 
zu ihnen, grüßte freundlich, zeigte ih- 
nen feine Bücher und bot fie zum Ver— 
faufe an. Mehrere von ihnen kauften 
ein Buch, nur einer wies ihn ftandhaft 
zurüd. 

„Ich will nichts don dem Buche wif- 
fen,“ fagte er, „einmal hatte ich ſolch 
ein Bud, ich Habe es aber an einem 
Ort verftedt, wo e3 der Teufel nicht 
finden kann.“ 

Dem Rolporteur fuhr plöglich ein 
Gedanke dur den Kopf, indem er 
fagte: „Dem Teufel wird es garnichts 
daran gelegen fein, wenn es wieder 
zum Vorſchein kommt, er wird ſich über- 
haupt gar nicht bemühen, e3 zu juchen; 
aber der allwifjende Gott kann es mie- 
der zum Vorſchein bringen oder hat es 
vielleicht Schon zum Vorſchein gebracht.“ 

„Ha—ha—ha—ha—ha—ha, der 
allwifjende Gott, der eriftirt überhaupt 
gar nicht — und wenn es wirklich einen 
Gott giebt, jo findet eres ebenfo wenig, 
wie der Teufel.” 


Da zog der Kolporteur eine kleine 
Bibel aus der Brufttajche, öffnete das 
erfte Blatt und fragte jenen Mann, 
ob das vielleicht fein Name fei, der da- 
rauf gefchrieben ftehe. Der Maurer 
erſchrak bis ins innerfte Mark hinein, 
denn er erfannte die von ihm einge— 
mauerte Bibel. 

Das war alfo die Stimme de3 Herrn 
zum zweiten Mal! Er war tief erfchüt- 
tert und wagte nicht, länger ihrem 
Rufe zu mwiderftehen. Auf feine Bitte 
überließ ihm der Solporteur die von 
ihm eingemauerte Bibel, doch nicht 
ohne im Stillen für den Maurer’ zu be= 
ten. 

Mit einem Gefühl von Schreden und 
Ehrfurdt trug der Arbeiter feine Bibel 
heim. Er las darin und erkannte fich 
als verlorenen und verdammten Sün— 
der, der eines Heilandes bedürfe. Er 
erfannte aber aud) die erbarmende Lie> 
be Gottes, der feinen Sohn als Heiland 
gejendet. Und weil er diefes Mal auf 
die Stimme de3 Herrn hörte und ihr 
glaubte, befam feine Seele Frieden im 
Glauben an den Sündentilger und er 
wurde ein glüdlicher Menſch. 

Ihr lieben Leſer, e3 fteht gefchrieben: 
„Wer mein Wort höret und glaubet 
dem, der mic) gefandt hat, der hat das 
ewige Leben und fommt nicht in das 
Gericht!" Der Herr kann den Weg zu 
dem Menjchenherzen finden, und wenn 
wir ihm auch entfliehen wollen, er kann 
uns dod finden. Mußte doch Jona 
wieder aus des Filches Bauch heraus. 
So kann der Herr aud ein Erdbeben 
benugen, um Seelen zu gewinnen. „Er 
macht jeine Engel zu Winden und feine 
Diener zu Feuerflammen!” 


Verzage nicht, du Häuflein Hein, 
Obſchon die Feinde Willens fein, 
Dich gänzlich zu zerftören, 

Und ſuchen deinen Untergang, 

Davor dir wird recht angft und bang: 
Es wird nicht lange währen. 


Drum tröft’ did nur, daß deine Sad), 
Iſt Gottes — dem befiehl die Rad’: 
Und laffe ihn nur walten: 

Er wird durd) feinen Gideon, 

Den er wohl kennt, dir helfen ſchon, 
Did und fein Wort erhalten! 





Beroifche Erfindergattin. 


„Diefes auch ift Poeſie.“ 
(Freiligrath.) 
So Bieles hat man ſchon von den 
Kämpfen und Leiden der Erfinder zu 
erzählen gewußt; doch aud die auf- 
opfernde Treue mander ihrer Gat- 
tinnen, welche diefe Leiden mittrugen, 
ja mandhmal das ſchwerſte Ende der- 
jelben zu tragen hatten, verdient rüh⸗ 
mende Hervorhebung. 
Eines dieſer Beiſpiele war Mar— 
garet Miller, die ſpätere Gattin von 


der Dampfmaſchine. Sie arbeitete 
und darbte, daß Watt feinen Erfin- 
dungen nachgehen konnte, und fie 
war e3, die ihn immer wieder neu 


behrungen und Mühen zu Grunde 
gegangen, ehe Watts zu Reichthum 
und Ruhm gelangte, wie fie ihm nie 
befchieden gewejen wären, wenn Mar- 
garet ihn nicht beftändig aufrecht er- 
halten hätte! 

Ein mürdiges amerikanifches Sei- 
tenftüd Hierzu bildet die Gattin von 
Elias Howe, dem Nähmaichinen - Er- 
finder. Howe, der zu einer Familie 
mit 8 Kindern in Spencer, Mafl., 


her Gonftitution, ebenfo wie James 
Watt, war, mußte von Kind auf mit 
feinen kleinen Brüdern und Schwe— 


ren fam er in eine Weberei nad 
Lowell und fpäter zu einem Erfinder 
nad Gornhill, Bofton, wo er den ihm 
fürftlih erjcheinenden Verdienft von 
89 die Woche Hatte. 
fi eine Lebensgefährtin genommen, 
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Die Urfach 


chroniſcher Krankheiten wurde 2 
entdeckt. Das Publikum nahm reg 
mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
nicht begreifen, weshalb durch diejelben 
feine vollftändige Heilung erzielt wurde. 
Dr. Shoop ging einen Schritt weis 
ter ımd widmete feine Beit dem fpeziellen 
Studium der Urfachen ber fich fo ſtark 
vermehrenden chronischen Krankheiten, 
Er fand, daß gewiſſe Nerven vollftäns 
bige Kontrolle über den Magen, bie 
Leber und Nieren und alle inneren Or» 
gane haben. Wenn dieſe Nerven ges 
ſchwächt find, fo kann der Magen die Nah⸗ 
rung nicht verdauen, die Leber wird träge 
und das ganze Körperſyſtem wird hinfäls 
lig, da den Verdauungs⸗Organen die Ner⸗ 
venkraft fehlt. Dr. Schoop's Wieder» 
berfteller ift ein Magen-, Leber⸗ unb 
Nieren-Heilmittel,melchesaufdieNterven, 
welche dieſe Organe konirolliren, einwirkt, 
Dieſe Arznei iſt kein Nervine oder 
giftiges Nervenreizmitel, ſondern dient 
zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungsfräfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiden durch die 
Entfernung der Urſachen. Ein Vers 
ſuch wird Dich davon überzeugen. 
In Upothelen oder franco per Erpre für $1.00. 
Der en e „Wege 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit diefer Arznei genau 
bejchreibt, nei Proben, 
werden an irgend eine 
— frei verſandt. 
ee Dan jchreibe an 
Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis; 
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und als die erften Finder da waren, 
und Howe fränfelte, da famen Tage 
der bitterften Noth für das „glüdlich 
liebende Paar“. Die treue Gattin 
ihügte mit den Kleinen Erträgnifien 
ihrer Nadel die Familie vor dem Ver— 
hungern, und während Howe vum 
Krantenbette aus ihr zufah, kam ihm 
der Gedanke, .ob er nicht Etwas er- 
finden könnte, das fchneller, als die 


Hand, Stiche mahen würde. So 
wurde die dee feiner Nähmaſchine 
geboren. 


Aber mit der Ausführung haperte 
es bedenklih. Wo das Geld herneh- 
men, die nöthigen Materialien zu 
faufen? Immer und immer wieder 
mußte fih Howe auf jeine auf— 
opfernde und bei allen eigenen Leiden 
ihn aud geiftig beftändig ftüßende 
Gattin verlafien. Zum Glüd er- 
barmte ſich feiner zeitweife auch ein 
alter Schulfamerad, nahm in einem 
bejonders kritiſchen Augenblid die 





| ganze Yamilie in fein eigenes Heim 
je und ftellte Howe das Dadjftüb- 
Ken als Werfftatt zur Verfügung. 
Zeitweile auch nah England gelodt 
und betrogen, kehrte er in bejam« 
mernöwertheren Verhältniſſen, als je, 
nad Amerika zurüd und begann eine 
neue Mafchine zu conftruiren. Er 





James Watt, dem britifchen Erfinder, 


ermuthigte. Und fie ift an den Ent— 


gehörte und lahm und von ſchwächli⸗ 


ſtern ſchwer arbeiten. Mit 16 Jah— 


Bereits hatte er 


kam gerade noch recht, um von ſeiner 
an der Schwindſucht ſterbenden Gat— 
‚tin in Cambridge Abſchied zu neh— 


men! 

Die letzten Worte des treuen Wei— 
bes waren Troſt und Ermuthigung. 
Es waren Tage der größten Seelen» 
qualen, welde für den Wittwer folg» 
ten. Wenige Yahre darnadh hatte 
‚Howe bereit3 ein Einkommen von 
8200,000 pro Jahr aus feinen Näh— 
maſchinen, — aber feine zärtlid ge 
‚liebte Gattin war die Märtyrerin ſei— 
nes Erfolges gemwejen. 











| — Unter den Sehensmwürdigfeiten 
der Chicagoer Weltausftellung befanden 
ſich einige Repräfentanten der Pottawa⸗ 
tomi-ndianer, welche einftmal Eigen- 
'thümer des Bodens, darauf Chicago 
fteht, waren. Ihre armjeligen Hütten 
bilden einen täglichen Abftand zu den 
großen Gebäuden. Die armen Rothe 
häute bleiben zurüd im Vordrang der 
Givilifation. Nur wo die Bibel an« 
genommen und befolgt wird, zeigt fich 
auch bei diefer Raſſe die Fähigkeit für 
eine höhere Eultur. Der Anblid diejer 
Indianer bietet Anlaß zu ernften Ber 
tradtungen, die vor allem dem Jünger 
Chriſti wichtig erſcheinen müffen. 
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Nückenſchmerzen, Verſtauchungen, 
Verrenkungen, Froſtbeulen, 


Flaſche 





ST. JAKOBS OEL, 


befannt auf ber ganzen Erbe, als das 
größte Schmerzenheilmittel heilt .. 


Aheumalismus, Neuralgie, 


MIT—SELI 


en ſchmerzen, Quetſchungen, 


Zahnſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein Außerliches Mittel 
benöthigen. 


Farmer und Viehzühter® 


finben in bem St. 


zus Del ein unübertreffl 
ttel gegen bie Bebrechen des Vie 
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Die Nundichau. 


End gperaubgegeben vonder 7" 
„ Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
wre von D. $. Zangen. _ 


Erſcheint jeden Mittwod. 
8 TRETEN 
Breis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 


27. November 1895. 


Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die Rundſchau“ wird renelmäßig jeden 
Miitwoch in Ellkhart auf die Poft gegeben und 

ar an alle Ab ‚ ohne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daher bir fpäteftens Sam- 

ag derſelben Woche nad allen Poftofficen ber Ber. 
Staaten und "anabas gelangen, bie nicht weiter weft- 
lich Liegen ale ber Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an den betveffenden Yoftmeifter und 
wenn bas nicht hilft ſchreibe man uns, 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
eiſchen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
weldye bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifen 4. B. dec. 35, fo bebeutet vie, daß 
daß betreffende Abonnement bi8 Ende December 1895 
bezahlt iftl.—jan.96 heißt daß bis Ende Januar 1896 
bezahlt it. mar. beißt März u. f.w. Der Monat 
if, um Raum zu eriparen, auf dem Streifen abge- 
t, während von ber Jahreszahl nur die zwei letzten 
Ziffern angegeben find. 

3. Wer drei Wochen nad Einfenbung des Abonne- 
mentgelbes basjelbe auf dem gelben Abrefftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, der ıft im feinem Imtereffe freumdlichft erſucht 
uns darauf aufmerkfam zu machen. 

4.) Wer uns in Berug auf fein Abonnement 

eibt, der fende das gelbe Adreßſtreifchen mit orex 
(dei: feinen Namen genau fo wie er auf tem Streif- 
Gen gebrudt if. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, fo mahen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, baß wir ihm fein Blatt nach ei⸗ 
ner anderen Boftoffice als ber bisherigen fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen aud bie alte Adreſſe an- 
geben. 

6) Geld fhidt man om fihherften in einem regi«- 
rirten Briefe oter pr Money Orderz 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf Nm Hort 
ober Chicago, Es ift ſehr unſicher Selb oder Brief- 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu ſchicken. 

7.) Briefe an uns overfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART. INDIANA. 


— Die Rundjhau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die und im Voraus für ein Jahr 
Zahlung ſchicken, erhalten die „Rund: 
ſchau“ von jegt an bis zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Cents. Greift ſchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld jchidt, 
defto länger lefet ihr diejes intereſſante 
Blatt frei. Seht die Prämienlifte auf 
Seite 2. 


Heſchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren, io ſehen wir 
und auch heuer veranlaßt, diejenigen unie: 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weile zu entichädi= 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen⸗ 
ten zu juchen und fich dadurd eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Beſtellung muß jugleih ber betreffende 
Wbonnementbetrag eingefandt werben und Namen und 
Üdrefien der gewonnenen Abonnenten deutlich angege⸗ 
ben fein. Die Namen können einzeln eingefandt wer« 
ben, fall der Betrefferde fih ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, brei oder mebr neue Abon» 
nenten gewinnen muß, biefelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau Bo itber die Sinfenbungen. 























Für einen neuen Abonnenten geben mir 
einen Meinen Taſcheuſtempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 







Für zwei neue Abonnenten geben wir 
das jchöne Büchlein „„ Schneefleden" (Siehe 
No. 10, Seite 2). 


Für drei neue Abonnenten bieten wir 
etwas Neues und Außerordentliches, 
“People's Atlas of the World’’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 


ür bier neue Abonnenten einen großen 
Saqhreibtiſchſtempel mit irgend einem Nas 


men, Adrefle u. i. mw. (Siehe No. 16, 
Seite 2). 
I Diele Bummiftempel find felbftfärbenbe 


Drudmafhinen, die man in der Taſche herumtragen 
Tann und bie jeberzeit, ohne Vorbereitung und Uebung 
gu erforbern, zum Druden bereit find. Man kann ba» 
mit nicht nur auf jebe Art Papier druden, fondern auf 
alle Gegenftände die eine glatte Oberflähe haben. 
Für fünf neue Abonnenten geben wir 
bie Rundſchau“ frei für ein Jahr. 
ür zehn neue Abonnenten, eines ber 
beiden Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 


Für zwanzig neue Abonnenten, bie 
„Lehrer: Bibel“ (Siehe No. 19, Seite 2). 


Wem es nicht gelingt, die erforder- 
liche Anzahl Abonnenten für eine ge- 
wünſchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh— 
lenden Abonnenten 20 Gent3 darauf 
bezahlt. Wer alfo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Xehrer- 
Bibel haben, der jhide uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementsgelder die 
fehlenden 5 mal.20 Cents, gleich 81.00 
und er erhält die Prämie. 


Ber feine der von uns für das 
Suhen neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für 
jeden nenen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abonnementgeld er eins 
fhidt, 15 Cts. zur Bezahlung feines 
eigenen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches suielichhen. 





— Wir wünſchen unfere Leſer aufs 
merkſam zu machen, daß, jo bald eines 
der billigen Bücher von der Lifte weg» 
bleibt, ift es verfauft und haben wir 
davon nichts mehr auf Lager. Wir find 


aber zu jeder Zeit bereit unfern Lejern 
einen Gefallen zu. erweiſen und, ges 
wünfchte Bücher für fie ‚zu - beziehen 
wenn eö möglich ift; aber dann jeden- 
falls nicht für den billigen Preis, 
fondern für den Preis, den ſolches Bud) 
ung koſtet. Dieje Zeilen nur als Er— 
Härung. 


— Sollte es vorfommen, daß jemand 
nicht die beftellte Prämie erhält, To 
denke man nicht, daß es muthwillig ges 
ſchehe, oder daß ein Unterfchied bei un— 
fern Lejern gemacht werde. Wir mwol- 
len jedem Gerecht werden, und wenn 
jemand nicht befriedigt wird nach wie— 
derholtem Schreiben jo wende man ſich 
an den Editor, vielleicht kann der Die 
Sade berichtigen. Manche Lejer mei- 
nen, wenn fie eine Prämie mit Aufbe- 
zahlung beftellen, dürfen fie noch eine 
Gratis-Prämie wählen. Das ift ein 
Mißverſtändniß. Gratisprämie erhält 
nur wer uns einfach 75 Cents ſchickt für 
die Rundichau. 





— Beter Hildebrand von Kronsthal, 
Manitoba berichtet uns mit feiner Be— 
ftellung des Blattes, daß Kornelius 
Nittel, dafelbft, am 8. November aus 
diefem Leben gejchieden, und am 11. 
begraben worden ift. 

Auch ſchickt uns Peter Iſaak von In— 
man, Kanſas, ausführlichen Bericht 


Anna Penner in Orloff, Rußland. 
Wir möchten gerne den ganzen Bericht 
folgen laſſen, aber es ſind uns mehrere 
Namen und auch einige Ausdrücke un— 
klar und machen wir hier nur kurze An— 
merkung davon. Dem Berichte nach 
ſtarb ſie am 2. Nov. nach 18täger 
Krankheit zu Inman, wo fie von Ne— 
brasfa aus auf Befuch weilte, im Alter 
von 76 %., 10 M. und 15 &., und 
wurde fie am 5. Nov. begraben. 





Menno Simons vollftändige 
Werte. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
ler noch nicht diejenige Beadhtung ge= 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifhen Prüfung unterzogen 
hat, wird diefen erleuchteten Gottes« 
mann, nad deilen Namen die Menno- 
nitengemeinjchaft fich nennt, zu würdi- 
gen und zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantifche Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch- 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine befannte- 
ren Zeitgenofien in den herrichenden 
Kirchen. Wenn nun dieje, ſoweit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urſache haben die Men— 
noniten, die Schriften dieſes Gottes- 
mannes aus der Vergeljenheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
berrlihen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um feiner 
Meberzeugung willen jo Bieles gelitten 
dat und der ein gejegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangelifhen Lehren Chrifti. 
Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei— 
nahe gänzlich in Vergeſſenheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Berlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi- 
fen, unter großem Koftenaufwand 
zum erften Mal in deutſcher Spradhe 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Fundament und klare Anmweifung von 
der ſeligmachenden Lehre unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine Hare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen veracdhteten 
Ehriften; über Gemeindezudht; Ant- 
wort auf A Lasco; die Menjchwerdung 
Ehrifti; Belenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; chriſtliche Taufe, ertlärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache war— 
um Menno troß des Verbotes nicht ab» 
ließ zu jchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidfhwören; gründliche 
Antwort über Bann und Abfonderung; 
eine Verantwortung gegen faliche Be— 
jhuldigungen der Taufgefinnten; Be— 
fenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Chrifti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligite Menſchwer⸗ 
dung unſeres Herrn Jeſu Chriſti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 








vid und geiſtliche König, Briefe und 


anderes mehr. Das Wert hat Groß- 
DOftap- Format, ift 1050 Seiten .ftart, 
gut in. Halbleder gebunden. ah 
Um den Werfen Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber fich veranlaßt 
gefehen, den Preis bei Abnahme 
bon mindeftens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab— 
zu ſetzen. (Der Einzelpreis ift $4.50.) 
Der Betrag ift mit der Beftellung ein- 
zufenden. Hiemit ift eine gute Gelegen- 
beit zur Anſchaffung eines ſehr werth- 
vollen Werkes geboten, deſſen Inhalt 
nie veralten fann. Wir erfuchen die 
Empfänger diefes Girculars und be- 
fonderd die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichite, dieſes günftige An- 
erbieten befannt zu maden, und die 
Aufmerkfamteit folder, die das Wert 
nod nicht befigen, darauf zu lenken. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung derjelben zu erzielen fein. 
Adreflire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, IND. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unjern großen Vorrath jehr 
Ihöner Wunfhumfchläge aufmerkjam. 
Mir Haben vier verjchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 


vom Abfterben jeiner Mutter, geboren hund Blumenſtrauß und einem Bibel- 


vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
Preife: per Stüd 10c; vier Umfchläge 
(einen von jedem Mujfter) 35c; das 
Dutzend 81.00; drei Dubend $2.50. 
Unliniirte8 Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paf- 
jend ift, 10 Et3. per Dugend Bogen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzuſetzen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Üreunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir mwerden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
io daß ein Seder jelbft urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie e3 angezeigt war, fo 
find mir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8 Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beften Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 13 und 14. Bions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. j. mw 462 Geiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Bucks und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, ſonſt ifl es gut. 
Diefes Buch fenden mwir portofrei für 
75 a der gewöhnliche Preis ift 


—F 
pa 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterjchied zwifchen den 
Gerechten und Sottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligteit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Bud, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch Sollte weite Verbreitung fin- 
en. 


No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zujenden, der ge— 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
diele Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 





aan ur Pre. SereeREr EEE Fer RER em nr sr nern 


‚28. Das hhriſtliche Heilsieben. — 
Eine, populäre Darftellung der. crift- 
lihen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavfeiten, gut gebrudt und ſchön 


in Leinwand eingebunden. Ein fehr 


nützliches Buch. Portofrei $1.00, ge— 
wöhnlicher Preis 81.75. . 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zus 
nächſt für die Xelteften und Prediger 
der Gejammt -Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 

No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon U. vd. Rothinburg. Eine Erzäh- 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, LZeinwand-Ein- 
band, 50 Gents. Gemwöhnlicher Preis 
$1.00. 

No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griehenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr al3 400 
Ihönen Jlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Diefes ift ein jehr intereflan- 
tes Buch, jehr geeignet zum Gefchent 
für junge Leute, ift aber auch eben jo 
interefjant für Alte. 

Bücher-VBerzeichniffe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von Hier bezogen werden. 
Wenn Yhr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
und darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 


Statiftifch. 
Die in der legten Nummer des Ge» 
meindeblattes erwähnte Thatſache, daß 
die Zahl der Mennoniten in den Städ- 
ten in beitändigem Wachsthum begrif- 
fen ift, kommt auch recht deutlich bei 
einem Rüdblid auf die Entwidelung 
der Berliner Mennoniten-Gemeinde 
zum Ausdrud. Wie nämlich aus einer 
in der „Berliner Volkszählung von 
1875“ im 3. Heft veröffentlichten Sta- 
tiſtik dorhergeht, war im Jahre 1846 
in Berlin nur 1 Mennonit anfäffig; 
in den hervorgegangenen Jahren war 
die Zahl unferer Glaubensgenofjen in 
der genannten Stadt eine jehr ſchwan— 
kende. Bom Jahre 1846 an ift indefjen 
eine jtetige Zunahme zu verzeichnen. 
Hiervon gehört der meitaus größte 
Theil dem männlichen Geſchlecht an, 
fodaß der Antheil des weiblichen Ge- 
ſchlechtes jehr zurüdtritt; unter den im 
Jahre 1880 in der Reichshauptſtadt 
mwohnenden Mennoniten befanden fich 
nur 25 Frauen und Mädchen. Zur 
Zeit zählt die Berliner Mennoniten- 
Gemeinde ca. 150 Mitglieder. Diefe 
außergewöhnlich ftarte Zunahme ift 
faft ausjchließli auf Weberfiedlung 
aus anderen Städten oder dem Lande 
nad Berlin zurüdzuführen. Wie aus 
dem oben genannten Werte übrigens 
zu eriehen ift, haben von allen Konfef- 
fionen die Mennoniten verhältnißmä— 
Big die höchſte Zahl der nad Berlin 
Zugezogenen aufzumeilen. 





Seltener Käufer. 


Friedrich der Große wollte im Jahre 
1779 eine Ananas = Züchterei anlegen. 
Da er in den Hofgärten zu Sansſouci 
feinen geeigneten Platz mehr hatte, jah 
er fih nad) pafjendem Terrain um, und 
der Hofgärtner empfahl ihm einen Gar» 
ten, der fich neben den Anlagen des 
Königs befand. Der König ftimmte zu, 
und der Hofgärtner fragte nun die Be— 
figerin, eine fchon bejahrte Wittwe, was 
fie für den Garten fordere. Die Frau 
entgegnete: „Er hat mich 400 Thaler 
getoftet, aber dem lieben, alten Herrn 
will id gern den Pla um 300 Thaler 
verfaufen.“ Als der Kabinettsſekretär 
Schwarz dies dem König mittheilte, 
fragte der alte Frig: „Wer ift die Frau, 
die den Garten hat?” „Es ift eine Witt- 
we L.,“ war die Antwort. „Sie joll 
600 Thaler haben. Aber wie find ihre 
Verhältniſſe?“ „Sie ift arm und er- 
nährt fih dom Gartenbau. Sie hat 
eben einen Karren voll Gemüfe nad) 
der Stadt gefahren.“ „Sie foll 800 
Thaler haben. Doch mie alt ift die 
Wittwe?“ „Ungetähr 60 Jahre.“ „Sie 
foll 1000 Thaler haben und ihre 
Tage in Ruhe verleben!* 


— — — 


Werther Editor! Bitte machen Sie 
durch die „Rundſchau“ bekannt, daß ich 
jedem Leſer Ihres Blattes einen meiner 
großen „Katarrh Einathmer“ (Preis 
81.00) für den halben Preis, (50 Cts.) 
zufenden werde, wenn man denjelben 
bald beftellt, um ihn damit einzuführen. 
Ich denke, ein jeder wird ihn als das 
befte Mittel gegen Katarrh, Aſthma, 
Heufieber und Kopfichmerzen finden, 
das er je gebraucht hat. Ach möchte 
einen guten Agenten in jeder Lokali— 
tät anitellen. Bedingungen für Agen> 
ten auf Verlangen frei zugelandt. 

Man adreilire: 

Dr. E. J. Worſt, Alhland, O. 











Allerlei. 
— Folgendes Heitere Geſchichtchen 
aus Lübeck erzählt eine Lübeder Zei— 
tung: Es war bei einem der erſten 
Feuerwerke auf der hiefigen Ausitel- 
lung, meldes unter Regenichauern 
fattfand. in biederer Yandbewohner 
verfperrte durch feinen rieſigen Regen— 
Ihirm den hinter ihm Stehenden die 
Ausfiht. Auf Zuruf klappte er zwar 
feinen Schirm zufammen, damit war 
aber noch fein zufriedenftellender Zus 
ftand eingetreten; denn der hohe, et= 
was vorfintfluthlice Cylinder verhin- 
derte noch immer den Ausblid auf das | 
Feuerwerksfloß. Auf wiederholt geäu— 
Berten Wunfh nahm der gefällige 
Landmann auch feinen Hut ab, recht! 
troden aber äußerte er dabei zu den | 
Umpftehenden. „Sall id mi nu viel- 
leicht of noch de Hoor afſniden laten?“ 


— Die Kraft einer Lerhenbruft. Die 
Feldlerche erhebt fich bekanntlich flie- 
gend in die Luft, jo Hoc, daß fie 
faum noch mit bloßen Augen gejehen 
werden fann, aber das Ohr Hört fie 
noch immer, jeden Ton ganz deutlich 
und klar, ein Beweis, wie laut die 
Stimme de3 Vogels erklingt. Sie ſetzt 
den Gefang feine Minute aus, bis fie 
wieder den Boden erreicht hat, was oft 
erſt nah 20 Minuten geichieht. Die 
Kraft, welche das niedliche Thierchen 
im Berhältniffe zu feiner Kleinheit da— 
bei entwidelt, ift erftaunli. Der ge- 
Ihultefte Sänger kann höchſtens fieben 
bis neun Minuten lang mit den nö— 
thigen Zwijchenpaufen in einem fort 
fingen, dann ift er froh, wenn für ihn 
eine Erholungspaufe'eintritt; er würde 
todt Hinfallen, wenn er e3 der Lerche 
in Bezug auf die Länge des Aushal- 
tens gleich thun wollte. 


— Luther’3 guter Rath für Redner. 
Deffentlich geredet wird jo viel in der 
Neuen und in der Alten Welt, in Bar- 
lamenten, Bolt3verfammlungen, Kir— 
hen und an anderen Plägen. Darum 
ift e3 zeitgemäß, an den Rath zu erin- 
nern, welchen einer der gemaltigften 
und erfolgreidhiten Redner aller Zei— 
ten, Martin Quther, weltlichen wie 
geiftlichen Rednern ertheilt hat. 

Wir finden diefen ausgezeichneten 
Rath in dem köſtlichen Büchlein, „Dr. 
Martin Luther's Tiſchreden oder Col— 
loquia, ſo er in vielen Jahren mit ge— 
lehrten Leuten, Fremden und Gäſten 
und ſeinen Tiſchgeſellen geführt.“ Da 
ſtoßen wir auf folgende Prachtſtelle, 
die auch manchem unſerer vom Rede— 
drang beſeelten oder durch den Beruf 
zum häufigen öffentlichen Reden veran— 
laßten Leſer und Freunde dienlich ſein, 
dürfte: 

Art und Amt eines guten 

Redner. 

Eines guten Redners Amt oder Zei- 
hen ift, daß er aufhöre, wenn man ihn 
am liebjten höret und meinet, eö werde 
erit fommen. Wenn man ihn aber mit 
Ueberdruß und Unmillen höret, und 
wollte gern, daß er aufhörte und zum 
Ende und Beihluß käme, das ift ein 
böje3 Zeichen. Alſo auch mit einem 
Prediger; wenn man jagt: Ich hätte 
ihm noch wohl länger mögen zuhören, 
fo ift’3 gut; wenn man aber jagt: Er 
war in das Waſchen kommen und 
fonnte nimmermehr aufhören, fo iſt's 
ein böfes Zeichen. 


— Einen eigenthümliden „Scherz“ 
erlaubte ſich neulich eine Privatgejell- 
fhaft, welche mit einem Hleineren 
Dampfer eine Seefahrt nad) Hela un— 
ternommen hatte. In Folge der ko— 
loffalen Hige waren die ftattlichen 
Biervorräthe ſchon auf der Hinfahrt 
zu Ende. Guter Rath auf hoher See 
war theuer. Da tauchte plöglich in 
der Ferne der Salondampfer „Drache“ 
auf, welcher, mit vielen Paflagieren 
von Hela kommend, auf Zappot zu— 
fteuerte. Plöglich ftoppte er, denn gel- 
lend ertönte von dem anderen Dam: 
pfer die Dampfpfeife mit dem Signal 
„Schiff in Noth“. Sofort änderte der 
Kapitän den Kurs und hielt auf den 
„Noth“ =» Dampfer zu, mährend die 
Baflagiere fi angitbetlommen an Bad- 
bord zufammendrängten und ſchon ei= 
nen Schiffsuntergang in unmittelbarer 
Nähe vor Augen jahen. Plögßlich Löft 
fih ein Boot von dem Heineren Dam— 
pfer und hält auf den „Drachen“ zu; 
kaum ift es in Rufnähe gelangt, als es 


Staat Obio, Toledo, ! 

Lucas County, ss. | 
Frank JACheney beihmwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. JGhe⸗ 
neu & &o. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenauntem Counth 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dole 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebrauch von HaLll’a 
Katarrh = Kur nicht geheilt erden 
fann Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und un⸗ 
7 Siegel >  terichrieben in meiner Gegens 

m wart am 6. Sept. A. D. 586. 
A.W.Gleaion, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh:Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die jchleiminen Oberflächen des Syſtems. 
Laßt Euch Zeugniffe frei zuichicen. 
F. J. Cheney & Co., Tolkdo, O. 
v. Verkauft von allen Apothekern, 7de. 
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thigen Aufenthalts. Schließlich aber 
von allen Seiten homerifches Gelächter. 
Keuchend fehte der „Drache“ feinen 
Kurs fort, den anderen Dampfer ſei— 
ner „Noth“ überlailend. Wäre der 
„Scherz“ anders aufgefaht worden, jo 
hätte der andere Dampfer leicht Unane 
nehmlichkeiten haben können, da dag 
internationale Seereht den Mißbrauch 
der Nothpfeife ebenſo ahndet, wie die 
Bahnbehörde den der Nothleine und 
Nothbremſe. 


— Angeblich, um ihn von der Zunei—⸗ 
gung zu heilen, welche Lieutenant Wils 
heim dv. Gaffron vom 1. preußifchen 
Küraffier-Regiment, zu Fräulein Anna 
bon Below hatte, wurde er von feinem 
Bater auf unbeftimmte Zeit nach Ame- 
rifa geſchickt. Vor etwa einem Jahr er- 
dien der Genannte in Hadenjad, New 
Serfey, und erwarb ſich dort viele 
Freunde, da er jehr unterhaltend war 
und bejonders durch Geichichten aus 
der preußifchen Armee ftet3 zu fefleln 
mußte. Auch war Herr von Gaffron 
einer jener 117 deutichen Offiziere, 
melde den Dauerritt von Berlin nad) 
Wien im Jahre 1890 unternahmen. 
Er gelangte als vierter von den 71 
Offizieren am Ziel an und jein Pferd 
war nad Zurüdlegung von 425 eng» 
liſchen Meilen noch jo gut auf den Bei» 
nen, daß ſich Gaffron zwölf Stunden 
nad feiner Ankunft im Prater einen 
Spazierritterlauben tonnte. Dafür, daß 
fein Pferd in jo vortrefflihem Zuftande 
war, erhielt er 1500 Gulden und we» 
gen feiner Leitung als Reiter eine fil= 
berne Medaille. Am legten Montag 
begab fi Gaffron nad Hoboten, wohin 
ihn ein Telegramm gerufen, und jet 
theilte er feinen Freunden mit, daß 
feine alte Liebe auf dem Dampfer 
„Saale“ angefommen fei und er fi 
mit ihr in Buſch's Hotel habe trauen 
lafjen. Einftweilen wird das junge 
Paar in Hadenfad Wohnung nehmen. 
Da Sieht man’s wieder: „Alte Liebe 
roſtet nicht.“ 


Ein Gott auf Reifen. Aus 
Shanghai, Anfang Juni, wird ges 
Iohrieben: In Tſchangſcha, der Haupts 
ftadt der fremdenfeinolihen Provinz 
Hunan, herrſcht die größte und allge= 
meinfte Entrüftung. Denn ein altes 
berühmtes Gößenbild der Stadt, Na» 
mens Wang: Veh, daß eine Art Schuß 
patron der ganzen Umgegend war, 
wurde eines Morgens von den entfeß- 
ten Prieftern in Trümmern liegend 
gefunden. Die Naje war abgeichlagen, 
die Augen ausgebroden, der rundliche 
Bauch aufgerifien und die angeblich 
darin aufbewahrten Koftbarkeiten ger 
raubt. Sobald diefe fhredliche Kunde 
in der Stadt befannt wurde, eilte das 
Volt in Mafie vor das Haus des zu» 
ftändigen Mandarinen und verlangte 
die Ergreifung und Enthauptung der 
Frevler. Der Mandarin verſprach Al- 
les, was verlangt mwurde, aber da 
man feine Spur von den Zhätern 
hatte, fo war dies Verfprechen leichter 
gegeben al3 erfüllt. Die wenigen in 
Tihangiha wohnenden Chriſten hatten 
fih mohlweislih baldigft aus dem 
Staube gemacht, weil fie mit Recht 
fürdhteten, der Hab des Voltes werde 
fi) gegen fie fehren. Die Priefter be> 
fragten fchließlih in ihrer Rathlofig- 
feit auf fpiritiftiichem Wege den Gott 
felbft, wer ihn fo ſchändlich mißhan— 
delt habe. Seine Antwort war aber 
ebenfo unerwartet wie unbefriedigend, 
er fagte nämlich, er fei während der 
That in Japan geweien, um den tap- 
feren huanefifchen Truppen ihre fichere 
Siegeslaufbahn noch mehr zu ebnen, 
und er wiſſe deshalb nicht, wer die 
Thäter feien. Nun ift man noch ebenfo 
rathlos wie zuvor. Sogar der Gouver— 
neur der Provinz hat vor dem verjtiim- 





auf die bange Frage: „Was los?“ mit 
Stentorftimme zurüdihallt: „Könnt 
Ihr uns nit mit Bier aushel— 
fen?” Erſt allgemeine Berblüffung, 
dann heftiges Schelten ob der leicht- 





fertigen Beunruhigung und des unnö« 


melten Gößenbilde in härenem Ges 
wande und Sandalen den Fußfall ge 
than, um den Zorn des Himmels über 
‚den noch ungefühnten Frebel abzumen 
den. 











Unentbehrlich in jedeg 
Familie. 


RE 


Allen's 
Pungenbalfam 


sur Sellung von 


Heiferkeit, 
Halsweh, 
Erfältungen, 
Bronditis, 
Schwindſucht, 
Huſten, 
Croup 


and allen anderen Störungen der 


Luftröhre, Reſpirationsor⸗ 
gane und der Lunge. 


Abſolut rein. 


Empfohlen von den bewäßrteften Aery 
ten. Geihägt von allen Krantenpflegern. 
Geprieien vom leidenden Publitum, Das 
feine Vorzüge durch Die Praxis lennen ge 
lerut hat, 


59'9%—51’95 





Neueſte Nachrichten. | 


Ausland. 


Groibriiannien. 


Cowes, Inſel Wigbt, 21. November. 

Der geweſene Privatichameilter und 
Geheim ekretär der Königin, Sir Henry F. 
Bonioby, iſt heute früh um 8 Uhr einem 
Sählagunfalle erlegen 

Henry Frederick Ponſonby murde im 
Jahre 1825 in Corfu geboren. Sein Vater 
war General:Major. Im Jahre 1861 hei 
rathete er eine Hofdame der Königin, Die 
älteite Tochter von J. E. Bultel. Er hatte 
drei Söhne und eine Tochter. Lebtere, Al: 
berta Victoria, heirathete den Oberit Win. 
E. Montgomery. Seine zwei älteiten Söh— 
ne find Offiziere und der dritte iſt Attache 
im diplomatiichen Dienite 

Sir Henry F. Ponionby machte den 
Krimfrieg mit. Zum Geheimiecretär der 
Königin wurde er am 8 April 1870 und 
zum Privatichagmeiiter 1878 ernannt. Im 
bergangenen Januar hatte er einen Schlag: 
anfall, von dem er fich nicht wieder erholte. 


Cardiff, Wales, 21. November. 
Eine Anzahl hervorragender Einwohner 
dieſer Stadt überreichte heute öffentlich dem 
Kord Dunraven ein filbernes Modell von 
Valkyrie III. Die Jnichriit an dem Modell 
lautet: Dem Earl von Dunraven am 21. 
November 1895 in Garditt von jeinen Nach: 
barn und Freunden in Anerfennung jeiner 
fchneidiaen Anftrenaungen, den Amerifa 
Becher beimzubringen. überreicht.” 

Die Halle in welcher die Ueberreichung 
des Modells ftattfand, war mit Blumen 
und Bildern der „Velkyrie III.“ Des | 
„Defender“ geſchmückt Als Yord Dunra— 
ven mir seinen Töchtern aus Dunraven 
Caſtle eintraf, wurde er von einem großen 
Aufzuge, in welchem die verichiedenen öff- 
entlichen Bereinigungen der Stadt vertreten 
waren, empfangen. Der Empfana war ein 
fehr berzlicher. Dem Banquet wohnten we— 
nigitens 250 Berionen bei und es berrichte 
Die arößte Begeiſterung bei demielben. 
Kord Tredegar führte an Stelle des May: 
ors der Stadt, melher nicht anweſend ſein 
fonnte, bei der Ueherreichung das Wort 
Er jagte in feiner Heherreichungsaniprace, 
Daß er, als er Lord Dunraven’s Pam 
phlet geleien habe, worin die letzten Wett 
fabrten um den Amerifa:Becher eingehend 
neichildert wurden, daſſelbe für aan na 
türlich und verftändia aebalten babe und 
daß er über dir in Amerika an den Tan 
pelente Geſinnung böchlich erſtaunt set, 
denit mas Lord Dunraven in dem Ban 
phlet aeiant habe, sei ja nur eine Wieder 
holung deſſen, was er ar Ort und Stelle 
geſagt babe Donmm überreichte Lord Trede— 
gar unter großem Jubel der Anmweienden 
dem Lord Dunraven das Silberne Modell. 
Lord Dirnraven bedanfte sich in einer län 
geren Nede 


und 


Guba. 

New Morf, 22 November. Der 
„World“ wird au Havana folgendes be: 
richtet: Durch den Befehl des Generals 
Marimo Gomez, ſfämmtliche Plantagen zu 
eritören, deren (S:aenthiimer während des 
ommenden Winters Zucker zu machen be- 
abfichtigen, werden Zuckerplantagen in Cu— 
ba, welche Amerikanern gehören, im Wertbe 
bon $20,000,000 aefährdet. Die meiiten 
Plantagen in der Provinz Santa Clara ge: 
bören Ausländern und es giebt dort nur 


Berlangt. 


Reipeftable deutihe Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verfäuflihe Artitel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienst verſchaffen will, jchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 

C. 3. Shoop & Eo., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 





"Folgendes it eine theilmweiie Lifte der 
Amerifaner gehörenden Plantagen: Die 


Edward Atkins in Bofton ; die Hormiguero 
iſt Gigentbum der Gebrüder Ponvet in New 
Norf; die Conſtancia gehört Perkins & 
Welſh in New York; die San Auguftin und 
die Lequeito gehören einem Syndifate, de= 
ren Geihäftsführer der Oberit James ©. 
Murray ift. Dieje ſämmtlichen Plantagen 
liegen in dem Bezirke von Gienfuegos und 
repräientiren in guten Zeiten einen Werth 
von $7,000,000. In Trinidad haben die 
Havemeyers in New York große Plantagen. 

In dem Gebiete von Sagua liegen die 
dem George Thorndufe & Henningway in 
Boston gehörigen Plantagen, die Santa 
Anna und St. George. 

Der Werth des in Sagua liegenden ame: 
rifaniihen Grundbeſitzes beträgt ungefähr 
$2,700,000. In der Brovinz Puerto Prin—⸗ 
cipe befiten Amerifaner Plantagen, im 
Merthe von fait $1,000,000: und in der 
Provinz Matanzas ift das Eigenthum von 
Madden, Terry & Heydiger äußerft werth— 
voll. 

Merico, 


Merico, 19. November. Große 
Mailen von Apfelfinen werden aus dem 
Staate Jalisco nad) den Ber. Staaten er: 
portirt. Die ganze Ernte ift von ameri: 
faniichen Obſthändlern aufgefauft worden. 

Aus verichiedenen Gegenden in Süd: 
Merico werden leichte Erditöße gemeldet. 
Das Wetter ift im Thale von Mertco durch: 
aus ungünitig. 

Die Preſſe beichwert ſich unausgeſetzt 


Soledad, in der Nähe von Arimas, gehört 


Inland. 


New York, 19. November. — Das 
127. Jahresfefteilen der N. 9. Handels: 
'fammer fand heute Abend in Delmonico’s 
'ftatt. Das jährliche Diner dieies Inſti— 
‚tuts gehört ſtets zu den wichtigften Ereige 
Inıffen der öjtlichen Metropole, und das 
| heutige Feſt ftand dem früheren nicht nach. 
Stets hat die Handelötammer bei ſolcher 
| Selegenheit auserlejene Gäfte und Feſtred 
|ner. Bei dieier Gelegenheit find ion häu⸗ 
fig Reden gehalten worden, welche auf die 
Politik der Ver. Staaten Einfluß hatten, 
und es war auch auf einem dieſer Feſte, 
daß Finanzminiſter Windom plötzlich vom 
| Tode ereilt wurde. Am heutigen Feſte nah⸗ 
men 275 Berionen theil, darunter Mayor 
Strong, General Ruger, Paſtor Stryfer, 
Chas. Emory Smith, Gontreadmiral Hy. 
Erben, Commodore Montgomery Sicard, 
Garl Schurz, Horace White, James M. 
Gonftable, Murat Halftead, Chas. But: 
ler, St. Clair MeKelmey, Lowell Lincoln 
Horace Porter, Henry W. Cannon, %. €. 
Simmons, Geo. Nutledge Gibion, Alfred 
R. Whitney. 

Die Decoration war großartig, Hinter 
dem Stuhl des Präfidenten Orr ſah men 
das amerifaniihe Wappen in prächtiger 
Ausführung, und zur Seite deffelben die 
Amtöfiegel der Stadt und deö Staates 

Um 9 Uhr rief Bräfident Orr die Ver: 
jammelten zur Ordnung und biel# eine 
furze Aniprache, in welcher er auch auf die 
armeniichen Unruben hinwies. Dann ftellte 
er den Minifter Garlisle vor, der über das 
Thema „Unier Finanzweien” ſprach. Die 
Rede wurde häufig von Beifall unterbro- 
chen, und am ftärfjten war der Applaus, 
als Garliele über Gutgeld ſprach. Der 
näcite Redner war der Bundes-Senator 
J. €. Burrows aus Michigan, der über 
„Uniern einheimifchen Handel” ſprach. 

Sodann redete Charles Emory Smith 
aus Philadelphia, früher Gelandter in 
Rußland, iiber „Nationale Entwidelung 
und Ausfichten.“ 

Paſtor Stryfer redete über die Ethif in 
der Politik, und Mayor Strong iprad) im 
Namen der Stadt New Norf. Er ſagte: 
„Ich möchte ein paar Worte über Politik 
jagen. Man bat jedoch geiagt, daß ich fein 
jehr guter Politiker bin. Ich ſehe dies auch 
ein; aber troßdem erde ich meinen Amts= 
| termin abdienen, da ich dies für das Beite 
| 





für dieſe herrliche Stabi halte " 


* 


Port Townsend, Waih., 19. Nov. 











Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ilt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Ander Lage undim Charakter des Bodens iſt dDiefes Land 
dem der weftlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. | 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wajler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima iſt ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minnes 
fota und von Nebrasta. Herr Peter Janien von Janſen, Nebrasta, 
welcher unten den Mennoniten jehr bekannt ift, faufte ſich 640 Acker 
im Gentrum diefer Mennoniten Anfievlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Dahre den wirklicyen Anfiedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlihen Anzahlun- 
gen zu 6 Brozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns kauft, beſpart ihr eu alle Commillions- 
kolten. 

Menn ihr mi in Konntniß ſetzt kann ich vielleicht unfern reiſen- 
den Auswanderungs-Agenten, Seren Iulius Siemens, wel 
her den meilten Rundfchaulefern in freundlider Erinnerung fteht, zu 
euch fenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diejes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, welde koſtenfrei zugejen- 


8 55.00 
8 33.00 


i 
i 


— 

A. D. Warner, 
ut. Lake, Minn., 

fauft, verfauft und vertauicht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Aufs 
merfiamfeit wird Anfieblungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaffirung 


‚von Geldern und Verfiherung. Verkauft 


eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 295-186 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 











795-2696 


V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatigs 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinbees 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Auges 
und des Obres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten unb 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 


Goeſſel, Marion Eo., Kans 





13’95—12’96 


Sichere Genefung aller Kranfen durch bie 
mwunbermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt.) 

87 Erläuternde Eirculare werden portofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
„.. Special-Arzt der Eranthematijchen Heilmethobde, 
Dffice, und Refidence 948 Proipect Straße, Glevelanb, 
., Obio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälihungen u. falfche Anpreifungen, 
10’95—9’96 


Die altbewährte Holgerhaltungs - Aufrig 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und fahfrei an Beflellevs Station, 
„Sarbolinsum” wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin⸗ 





det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 


| geben haben, wo angeblich eine größere Zahl 
von Sewehren und eine Quantität Schieß: | 


über die tyranniide Handlungsweiie der | — Wenn die britiiche Regierung auf der Er: 
French Copper Mining Co. in Elbolo im | richtung der dauernden Srenzlinie inAlasta, 
unteren Californien, die den Handel mo= | wie fie von den canadiichen Feldmeſſern feſt— 
nopolifiren und die merifaniichen Geichäfts- | geitellt wurde, beiteht, werden die Ortichaf- 
leute zur Verzweiflung bringen jell. |ten Juneau und Douglaß, wo ſich die reich 
Auf der Hacienda Felifola, auf der Land- ſten Goldgruben befinden, ein Theil des 
enge von Tehuantepec im Staate Bera Cruz, | Brittichen Gebietes. Ein Berichteritatter der 
die einem reichen Deuticben gehört, hat man , Aifoc. Preſſe hat Victoria, B. C., bejucht, 
70 mericaniiche Landitreicher zur Arbeit | und erhielt die Erlaubniß, Einficht von den 
angefiedelt. | neuen Karten zu nehmen, welche von den 
Geihüge und Mumition zum Gebraud) — ding gg 
gegen aufrühreriihe Yaquis find ietzt nach yurd) welche Die Ganabier ihr Beiissrecht auf 
ORDER URIETIDERN einen — ir be: 
— a ründen. Dr. Damion, der Vorfteher des 
DEN, —— Feldmeſſercorps, nahm wiſſen— 
Honolulu, 15. November. — Der kchaftliche Vermeſſungen von einer Bergkette 
Minifter Cooper hat ſich dahin ausge: | vor, welche nebit den Vertragsbeftimmuns 
ſprochen, daß der neue hawaiiſche Seſandte gen die Grundlage für die Aniprüche bil: 
für die Ver. Staaten, Francis M. Hatch, in den. Danach liegt die Grubenortichaft Ju— 
Waihington nicht auf eine Schugberrichaft | neau volle jieben Meilen innerhalb des bri— 
über Hawaii hinarbeiten werde. Er wird itiichen Gebietes; aber auch Chilcat Pak, 
füch vielmehr bemühen, die Angliederungs: | die beliebte und am meisten benußte Straße 
frage vor den nächſten Kongreß zu bringen nach den Yukon-Gruben und dem jübdöft- 
und hohe Beamte jagen, daß dies allein und | lichen Alasfa, werden als ein Theil von 
nichts Anderes die Regierung zufriedenftel: | Canada beaniprudt. 
len werde. | Die Lage der Grenzlinie wird durd der. 
Die wichtige Frane, die jet der Erecu: |icheinbaren flaren Wortlaut des Vertrages 
—— — * * invom 28. Februar 1825 zwiſchen Rußland 
tive vorliegt, ift die Berathung einer Pe— u i * 
tition, worin die Begnadi der einge; und Großbritannien begründet. Eine be: 
r gnadigung der einge: | inte Abichrift deffelben befindet fich i 
ferferten Rebellen verlangt wird. Es ift io glaubigte Abſchrift deijelben befindet ſich in 
qut wie ausgemacht, daß am Dankſagungs- | den Händen der britiichen Feldmeffer, und 
rg Eu x ‚ erflärt beutlich, daß die Grenzlinie von 
tage mehrere ihre Freiheit erhalten werden, | EI: . - ö 2 4 
aber von den wirklichen Führern heißt es, | Gibfel zu Gipfel der fi parallel mit dei 
dah fie io lange im Gefängnik werden vlei? Küſte hinziehenden Bergfette geben Toll, 
ben müffen, hi fie die Schluyfwinfel ange: | dorausgejeht, bie Bergfette iſt micht mehr 
als zehn Seemeilen von Ozean entfernt, in 
welchem Falle die Grenzlinie parallel mit 
dem Seeufer, aber niemals mehr als zehn 
| Seemeilen von demjelben laufen ſoll Dieje 
s — letztere Klauſel wird von den canadiıchen 
als Dankſagungstag angeſetzt. Feldmeſſern dahin gedeutet, daß damit zehn 
Der Bundesdampfer „Bennington“ kehrte Meilen von der Küſte des Ozeans, und 
aeiteın m t dem amerifaniichen Geſandten nicht von Ufer der verichiedenen Buchten 
Willis nebſt Familie brerber zurück. Willis und Ufereinichnitte gemeint find. Im ſüd— 
war in Hilo, wo er während feines Aufent- | öftlichen Alaska liegt das Ufer des Ozeans 
haltes von amerifoniihen Bürgern gaſtlich im Durhichnitt fünfzig Meilen vom Feſt— 
aufgenommen wurde. lande, Fee würden = rg er und 
Salat molhoten Enten. | Flüffe dann hritiiches Gebiet jein. Dadurch 
Bor nicht langer Zeit melbetenSan gran: | Hure Alaska auch einen aroßen Theil von 
eiöcoer Blätter, daß ein Mann Namens Verners Bai verlieren, wo jet reiche Gold: 
Morrow in Sarı Francisco Lente für eine | yuben bearbeitet werben 
Flibnftiererpedirion anwerbe. Dieier Mor: | PM : ; 
rom Soli fich jeßt bier befinden. Er iftder! Waihington, D. E., 21. November. 
Polizei befannt und wird ſcharf beobachtet. | — Der en —** —* Au: 
—* — ar.ız. auſto de Seguira Thedim, iſt heute Vormit— 
hat er ein Gefuch um Auf-⸗ * 39 uhr in jeiner biefigen Wohnung an 
der Yungenentzündung geitorben 
Senhor Thedim litt ſeit etlichen Jahren 
an der Schwindiudt. Am Sonntag Abend 
hatte er einen Blutfturz, erbolte fich aber 
wieder, jo daß die Aerzte die Hoffnung heg— 
ten, ihn durchzubringen. Geſtern Abend 
wurde der Kranke aber plößlich wieder 
ichlimmer und es ging ichnell mit ihm zu 
Ende. An feinem Sterbelager befand fich 
ieine Gattin. Kinder hat er nicht hinter: 
laſſen. Die Leichenfeier wird am Samſtag 


bedarf veritedt find. 
Bräfident Dale hat den 28. November 


Wie es beißt, 
nahme in die Miliz eingereicht. Die Rönig: | 
lichen boffen immer noch, daß die Königin 
Liliuofalani eines Tages wieder auf den 
Thron fommen wird. Kürzlich wurde der 
Verſuch gemacht, einen Soldaten der regu— 
lären Gompaanie zu beitehen Der Mann 
meldete die Sache feinem Vorgeiekten und 
es werden wahricheinlich VBerhaftungen we: 
aen Hochverraths folgen. 





Glüdieligfeit ift die Abweſenheit von 





Pacific Eifenbahn, wende man fih ar 


C, 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


__Hene mennoniliſche Anfiedelung ⸗ 


auf den Yän 
Suburban Land und 


Beſſemer Itrigalion Canal in Puehſo 


—6 


Die Gründung dieſer Anſiedelung iſt das Ergebniß gründlicher Prüfung der Län— 


dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch 
Commiſſionen, die im Frühjahr von Kanſas 


Der Anfang zu dieſer Änſiedlung iſt nun mit 11 Familien gemacht, die ſich im 


September Parzellen von 10 bis 40 Ader un 


ben haben und ihre Slaubensbrüder einladen, ſich ihnen anzujchließen. 


Nähere Ausfunft ertheilt: 


C. B. SCHTIIDT, Pueblo, Colorado. 


Staatöminifterium ein. Es wurde hinzu— 
nefügt, daß in Abweienheit eines Geſandt 
ichaftsjecretärs in Amtsgeſchäfte des &e: 
jandten vom Generalconiul beiorgt werden 
würden, bis die Geiandtenstelle wieder be 
feßt fein würde. Staatsminifter Olney be 
antwortete dad Schreiben in üblicher Metie, 
iprach jein Bedauern über den frühen Tod 
Senhor Thedims aus und theilte mit, daß 
er den amerifaniichen Gejandten Caruth in 
Liſſabon beauftragt babe, dem Könige das 
tieffte Bedauern des Präfidenten über das 
traurige Greigniß auszuiprechen 








Die Mythe erzählt vom Herkules, er habe unwiſſent 
lich ein vergiftetes Hemd angelegt, infolge deſſen er ſolche 
Schmerzen litt, daß er ed vorzog. auf einem Sceiter- 
baufen pneil in Flammen aufzugeben, als langſam 
binzufiehen. Muthmaßlich bat fich der Halbgott eine 
Hautfrantheit geholt. und jene Mythe ift eine Andeu— 
tung der profaiichen Thatſache. Hätte man das Mittel 
welches Allen in den St. Bernard Sräuterpillen 
(für 25 Cents bei Apothekern zu haben) zur Verfügung 
fteht, damals gekannt, jo würde die Geichichte vom Der» 
tules ein vergnügteres Ende genommen haben. 


Marktbericht. 


22. November 1895 
Chicago, U. 
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—4.,75 

-4.00 
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Kühe, Bullen 2c........ 
Schweine. 
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Weizen 
—35 


ı 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


4495 48 96 


dereien der 
Inveltlment Comp. 


Lonnly, Lolorade. 


>- — 
drei verjchiedene, mennonitijche Prüfungs: 
hierher entjandt worden waren. 


ter günjtigen Bedingungen käuflich erwor- 


41’95-2'96 


GREAT REDUCTION IN TIME TO 
CALIFORNIA. 


Once more the North-Western Line 
has reduced the time of its trans-conti- 
nental trains, and the journey from Chica- 
go to California via this popular route is 
now made in the marvelously short time 
of three days. Palac Drawing-Room 


deldächern, Waflertrögen, @rönerie®, und allem ol⸗ 
werk über und unter der Erbe Im Hlbnerftall gee 
braudt, ift es ein Rabifalmittel zur Bertilgung de 
Hlbnerläufe 2095 Awoe 
Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde ſehend. 
S Ich war zwei Jahre blind. gg 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
7.Jahre blind 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, Hitige, Iaufenbe, 
tothe und Schwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. Mi. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochens 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„ROSSWELL, Sanilac Co., Mich. 
—8’06 





Binnerne Hemdknöpfe 


ießt ber 
ei gu 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, 
Unterzeichnete und fendet fie überall bin po: 
folgenden Preiien: 
....8..36 
3.50 
2 Sauer 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 


or 





Sleeping cars leave Chicago daily. and 
run through San Francisco and 1,08 Ange- 
les without charge, and all meals en route 
are served ia Dining cars. Daily Tourist 
Sleeping car service is also maintained by 
this line between Chicago and San Fran- 
cisco and Los Angeles, completely equip- 
ped berths in upholstered TouristSleepers 
being furnished at a cost of only $6.00 
each from Chicago to the Pacific Coast. 
Through trains leave Chicago for Cali- 
fornia at 6:00 p. m. and 10:45 p. m. daily, 
after arrival of trains of connecting lines 
from the East aud South. 

For detailed informatian concerning 
rates, routes, etc., apply to ticket agents 
of connecting lines or address: 

A. H. Waggener, T. P. A., 7 Jackson 
place, Indianapolis, Ind. 





A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblicliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un- 

ihäßbare Medizin für 
Durdfall, Ruhr, rotbe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dypbhteri- 
tis. Gatarrh, YaGrippe Magen-Kopfichmerz, Neural- 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 


Schmerz, jagt Jean Paul Richter, und 20,000 bank⸗ 
barer Patienten jeqnen das ANAKESIS. des Dr. 
S. Silsbee, als das einzige Heilmittel, dad gegen 
Sämorrhoiden entdect wurde. Es iſt eine wiiien- 
ſchaftliche Verbindung der beiten Methoden franzöfi- 
icher, engliiher und amerifaniicher Wundärzte, wirft 
als Inſtrument, Erwerhungsmittel und Medizin, ges 


Vormittag in der biefigen St. Matthews: 
Kirche ftattiinden. Das diplomatische 
Corps wird demielben in corpore beiwoh— 
nen und verichtedene Zweige der Regierung 
werden dahei vertreten fein. Die Leiche 
wird, begleitet von Senhora Thedim, auf 
dem am 30. d. M. von New Norf abgeben: 


hezuftände und Appetitlofigkeit. 
ı @8 ift ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
‚ Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Anfecten, 
Birnenftice, Sautausialäge, Sämorrhoi: 


den, Froſtbeulen u. |. 


Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 
8 205-475 
4.00- 5.00 
1.65— 2.40) 0 
20.00—28 00 | Breis per Flaſche 25 Ets., 50 Gts., 81.00. 





währt folort Yınderung und vollbringt völlige dau— 
ernde Heilung. Preis #1.00, Proben frei. Franco 
zugeichieft durch P. Neustaedter & Co., Box 2416, 


den Dampfer „La Bourgogue“ nah Por: 
tugal übergeführt werden. 5 Pe 
Der portunieftiche Generalconiul, Sen: 











wenige ipaniiche Zuckerpflanzer. 
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Stärkt die YHieren. 


Wenn fein Agent in Ihrer Nãähe ift, fo 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-1 
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Flipentränter * Blutbeleber, 


Beinigt das Blut. 
Begulirt die Leber. 
Beruhigt Die Merven. 
Macht neues, gelundes Biut, 

Oeffnet die Poren und veranlaft gelunden Schweiß. 
Er ift unerfetzbar als Samilien-Medizin und befonders in folhen Plätzen⸗ 

die weit von einem Arzte und Apotheken entfernt liegen. Die Medizin fann 

von feinem Apotheker, jondern nur von dem Kofal-Ugenten bezogen werden. 


New York, ( \ 
hor Taveira in New York, wurde am Mon: 


tag bierber beſchieden und iſt in der Ge: 
jandtichaft abgeitienen. HeuteMorgen mel: 
dete er jeiner Nenierung den Tod bes Ge— 
iandten in einer Kabeldepeihe. Der 
Schmerz der Senhora Thedim ift um jo 
größer, als ihr erit vergangenen Freitag 
der Tod ihres Vaters, Baron da Silva 
Ferrav de Carvalho Martens, welcher por- 
tugieftiiher Botichafter beim päpftlichen 
Stuhl war, gemeldet wurde. 

Senbor Thedim mwar 38 Jahre alt. Er 
tvar der einzige Vertreter der portugieſiſchen 
Regierung in dieier Stadt und fam ver: 
nangenen Juni als Nachfolaer des Senhor 
Souza Roja, der portugiefiiher Geiandter 
in Paris wurde, bierber. Am 21. Oftober 
wurde er dem Präfidenten förmlich Jorge: 
ftellt. Eine Reibe von Jahren war Senhor 
Thedim Sekretär der portugieliichen Ge— 
fandtichaft in Madrid. Im Jahre 1892 
ging er als Geiandichaftöiefretär nah Rom 
und von dort fam er nad Waihinaton. 

Die amtliche Nachricht vom Ableben des 
vortugieſiſchen Geiandten traf heute Nach⸗ 
mittag in Geitalt eines Schreibens vom por: 
tugiefiihen Generalconiul in New York im 
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Macht Appetit, 


ſchreibt um Auskunft an: 
14 8. Hoyne Ave., CHICAGO, 


— 
— — 











1.40— 2.80| 
3.40 3.55 | 
1.95— 2.88 | 
3.10-- 3.50 


Minneapolid, Minn. 
53154 


2 Fe 
EG: 
RR — 
Roggen, No. 2......... 


Viehmarkt. 


Schweine 


ſtanſas City, Mo. 
a are esse 553 —58 
Mais....... EEE EEE 22 —28 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
$2 55—4.50 
1.60—8.25 
3.15—83.60 





Zu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
ELKHART, IND. 


æ Muß dutzendweiſe beftellt werden. Die Berjen- 
dung geſchieht nur per Expreß. 


Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 


Incubatoren : Brülmafchinen. 


Neueft verbefferter Enftem heißer 
Bafferrödbren. Befter Incubator 
im Marft. Bir garantiren, daß 
fie beiriedigen. an ende für 
unfern ſchon illuftrirten beichrei- 
> benden Katalog. Wird portofrei 
nad jeder Adreſſe gelandt. 
8hoemaker Incubator ©o,, 
Bor 350, freeport, JıL 


Eby’s Kirchengefchichte 
und ®laubensbelenntniß der Mennsniten, nebft For- 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biihöfen (Melteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Ebeh. Das Bud iſt in Leder ge- 
bunden, bat 211 Seiten und teftet per Bon 50 Ets. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein. 
von der Kriflliden Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
zuſammengeſtellt. 459 Seiten, Lederband umd zwei 
Schließen. Ber Boft 1,50. 


KORNELIUS D. LEMKE, 
| 5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


| 
nie 
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Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 85.00 to $8.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West guperten, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate, good 
water, plenty of wood for building and fuel 

urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

’e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap exevrsion rates from 
all points in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. 

For further information write or app 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement G0,, 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn, 


33,95—6, 
ly to the 


Dr. Müllers 
(Hebärmutter KRräuter ⸗ Pillen 


lindern in 95 aus 10 Fällen und heilen 
faſt alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
beiten, beides in diejem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Pil- 
len in vielen Taujend. Fällen Linderung’ 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie jelbit anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5 00 portofrei. Sens 
det für erflärende Girfulare. Adrefie: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota, 


Nah Erfundigungen jchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Chilstomn, 
©. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in dieſer Gegend. 37—49. 

Dr. Müllers _deutihes Kräuter = Stärs 
fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 


Shormakers_ m 


Geflügel-Almanad; für 1896 
Beſſer grüper und jhöner als je zuvor, € 
beinahe 100 Seiten Ylluftrationen und Lefeftoff; 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügel 
€. E. Shoemafer bat fih nad jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines. erfolgreichen @eflügelzüchters 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen jein. 
Preife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare s .65 
12 1.56 
25 u m i 
„Wer 50 oder mehr Eremplare wünſcht, er: 
hält jie zum Verhältnik von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt felbit die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ald 25 Exemplare beitellt werben, 
iſt die billigite Verſendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Erpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünicht. 
Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man ſich an die 
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Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





